et 3 Jahrgang. 
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Die „Danziger Zeitung“ 


Die zweite Wander-Ausjtellung 
der deutſchen Landwirthfchafts-Gejellihaft 
zu Breslau. 

II.) 
N. M. W. Breslau, 18. Juni. 

Gehen wir zur Betrachtung des Rindviehes der 
Ausſtellung über, ſo können wir dieſelbe als den 
Glanzpunkt bezeichnen. Die Aufſtellung deſſelben 
geſchah wie bisher nach den Raſſen und Schlägen 
mit Unterabtheilungen für Geſchlecht und Alter. 
Es iſt dies denn auch für den Anfang genügend. 
Indeſſen auf die Dauer dürfte doch dieſe Ein- 
theilung allein nicht ausreichen, wenn die Aus- 
ſtellung die heimiſche Viehzucht fördern und heben, 
und nicht an Langweiligkeit und Theilnahmloſig⸗ 
keit des Publikums, wie bei früheren Ausſtellungen 
geſchehen, allmählich zu Grunde gehen ſoll. Früh⸗ 
reife, raſche Entwickelung, zweckmäßiger Bau, 
gute Fleiſchbedeckung ſowie gute Futterverwerthung 
ſind Eigenſchaften, welche man bei allen verbeſſerten 
VDiehraſſen erſtrebt, und die trefflichen Holländer 
aus Oſtpreußen ſowie einige ſchleswig -holſteiniſche 
Zuchten und die verbefjerten Gimmenthaler gaben 
Zeugniß davon. Denn auch Milchviehraſſen follen 
ſich, wie auch Ochſen, nach dem Gebrauch noch 
gut als Maſtthiere verwerthen laſſen, garnicht zu 
reden von denjenigen Raſſen, welche von Jugend 
auf, ohne das Joch gekannt zu haben, für die 
Schlachtbank reif gemacht werden follen. Da 
wünſchen wir denn ganz dringend eine eigene 
Klaſſe ein- bis zweijähriger Thiere ohne Rücklicht 
auf die Raſſe zuſammengeſtellt, in welcher nun 
einmal die „Leiſtungen“ derſelben nach dieſen 
wichtigſten Eigenſchaften der „Frühreife“, „guten 
Körperform“ und „Futterverwerthung“ genau 
geprüft werden. Vielleicht verſucht man es damit 
in Zukunft. 
Den größten Raum nahm diesmal das Niede- 
rungsvieh ein. Holländer, Oldenburger, ſchwarz⸗ 
weißes und rothbuntes Marſchvieh aus Schleswig- 
Holitein, Angler und andere mehr. Es war von 
höchſtem Intereſſe, daß hier 
trefflichen oſtpreußiſchen 

sel 


ſſen. S. i Rn chrewe in 
Kleinhoff bei Tapiau für feine Sammlung IX. 
Kl. 35 die Chrenpreismünze, vom Herzog von 
Coburg ausgeſetzt, und 3. Benefeldt in Auoſſen den 
Ehrenpreis, welcher der landwirthſchaftliche 
Centralverein für Poſen ausgeſetzt hatte, ſowie 
biefe und andere Beſitzer aus Oſtpreußen viele 
erſte und andere Preiſe. Dieſe ſchwarz - weißen, 
gleichmäßig ſchön und ebenmäßig gebauten Thiere 
von feiner Kopfform und feinen Körnern, kurzen 
Extremitäten, breit gebaut, mit guter Muskel- 
bedeckung und entſprechenden Milchanzeichen, 
zeigen uns, was eine zielbewußte Zucht zu 
leiſten vermag, wenn fie Wahlzucht, Acclima- 
tiſation zu üben und das gewonnene ver- 
beſſerte Refultat dauernd feſtzuhalten verſteht. 
Das intereſſanteſte Reſultat aber war, daß auch 
bei der ſorgfältigen Zugprüfung bei Zugochſen, wo 
12 Paar Ochſen concurrirten, unter denen meiſt 
Simmenthaler und deren Kreuzungen, Schein 
felder und Voigtländer ſich befanden und wo es 
neben gutem Bau doch auf Gängigkeit, Muskel- 


*) ofr. I. in Nr. 17116. 
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Kaiſer Friedrich und die Preſſe. 
Wie kein anderer deutſcher Fürſt war der verſtorbene 
Kaiſer von der Wichtigkeit und Bedeutung einer unab- 
hängigen, dem Ideale der Aufklärung dienenden Preſſe 
durchdrungen. Dem entſprach auch ſein perſönliches 
Verhalten gegenüber den Vertretern der Preſſe. „Welch 
rieſiges Kufſehen machte es, als er als Thronfolger 
das erſte Mal Mitarbeiter und Chefredacteure hervor 
ragender Blätter zu zwangloſer Unterhaltung in ſeinem 
Palais zu Potsdam empfing. Der hohe Adel und das 
verehrte Publikum glaubten faſt, die Welt ginge aus 
den Fugen. Und mit welchen verdutzten Geſichtern 
ſtanden die vornehmen Hoſchargen umher, wenn er bei 
irgend einer der officiellen Feſtlichkeiten in Berlin als- 
bald zu der kleinen Gruppe der anweſenden Journaliſten 
ging, um mit ihnen über alles mögliche gemüthlich zu 
plaudern. Ich erinnere mich, ſchreibt ein Mitarbeiter 
der „N. Zür. Zig.“ hierüber, wie er einmal bei einem 
großen öffentlichen Akte zu uns Correſpondenten 
herankam und fragte, ob wir auch mit unſeren Plätzen 
ufrieden wären, die ihm nicht günſtig genug er⸗ 
aer Als wir achſelzuckend verneinten, ſauſte ein 
Donnerwetter auf die Häupter der Arrangeure herab, 
das mit den Worten ſchloß: „Die Kerren hier ſind 
wichtiger als Sie; denn wenn ſie nicht darüber 
ſchreiben, dann weiß die Welt überhaupt nichts von 
der Sache hier!“ 5 
Als er ſeine große politiſche Reife nach Spanien an- 
trat, waren die deutſchen Journaliſten ſeine Gäſte und 
gehörten zu ſeiner nächſten Begleitung, mit denen er 
ſich gern unterhielt. Einer ſeiner Lieblinge unter dem 
fahrenden Volke der Journaliſten war der bekannte 
feuilletoniſtiſche Mitarbeiter und Kunſtkritiker Ludwig 
Pietſch von der „Voſſiſchen Zeitung“. Und bekannt iſt 
es, daß der Verſtorbene das radicalfte Berliner Blatt, 
die „Volkszeitung“ mit befonderer Vorliebe las. 
Als einer ſeiner hohen Hofbeamten, der neu in 
den dienſt kam, das Blatt abſchaffen und 
dafür ein Regierungsblatt abonniren wollte, befahl 
er, keine Aenderung eintreten zu laſſen. Erſchrocken 
meinte der Beamte: „Aber, kaiſerliche 1 es iſt 
ein ganz revolutionäres Blatt!“ Worauf der 55 
Herr trocken antwortete: „Laſſen Sie nur gut jeii 
mein Lieber. Was die Regierung denkt, das weiß ich 
ſelbſt; ich will auch wiſſen, was die anderen Leute denken!“ 


ein, 
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Donnerftag, 21. Zuni. 


kraft, gutes gefügiges Temperament ankommt, 


auch ein Paar ſchöne, ſchwarz⸗weiße, ſelbſtgezogene 


oſtpreußiſche Holländer von H. Schrewe⸗Kleinhoff 
bei Tapiau den erſten Preis erhielten und alle 
anderen ſchlugen. Fernere erſte Preiſe erhielten 
in der Klaſſe des ſchwarz-weißzen Niederungsviehes 
die Oſtpreußen J. Gerlah-Mulfshöfen, v. Batocky⸗ 
Bledau; dann Graf Tſchiersky-Renard (Over⸗ 
ſchleſien), der Verein oſtfrieſiſcher Stammviehzüchter 
in Norden, die landwirthſchaftliche Geſellſchaft in 
Oldenburg u. a. m. Es dürfte indeſſen nicht 
ganz richtig fein, daß dadurch, daß eine Züchter 
vereinigung, eine Keerdbuchgeſellſchaft oder ein 
landwirthſchaftlicher Central-Berein die Thiere an- 
gemeldet hat, dieſe auch dafür den Preis erhielten. 
Züchter ift nur der einzelne Beſitzer des be- 
treffenden Thieres, ſobald er es nicht gekauft hat, 
und dieſem gebührt allein der Preis. In der ſich 
daran anfcließenden Klaſſe des ſchwarz-weißen 
Weſermarſch⸗Schlages erhielt viele erſte Preiſe 
wieder die Oldenburger landwirthſchaftl. Geſellſchaft. 
Hieran ſchloſſen ſich dann die ſehr reich beſchickten 
vortrefflichen rothen und rothbunten Marſch⸗ 
ſchläge aus Schleswig⸗Holſtein, Breitenburger, 
Wilſtermarſch, denen ſich einige ſchleſiſche Feerden 
derſelben Rajjen erfolgreich anreihten. All dieſen 
Schlägen iſt ein mehr oder weniger früherer 
Einfluß guter Shorthorns anzumerken. Die 
erſten Preiſe ernteten die Bereinigung Breiten- 
burger Viehzüchter, der Viehzuchtverein für die 
Wilſtermarſch in Wilſter, ſowie Graf Gauerma- 
Ruppersdorf in Kariſch (Schleſien), deſſen Wilſter⸗ 
vielfach die 
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Zucht anzuerkennen, wenn auch dieſelbe ſich noch 
etwas confolidiren muß. Allerdings von „Land- 
vieh“ iſt in derſelben nicht viel vorhanden. 
Es iſt eine Verſchmelzung von Niederungsvieh 
Milchvieh) mit in früheren Zeiten geſchehener 
Kreuzung von rothbunten Schecken (Berner oder 
Simmenthaler), die zu einer rothen Rafje ohne 
Abzeichen verſchmolzen find. daher find denn 
auch noch die älteren Kühe meiſtens Schecken, 
während die jüngere Generation braun iſt und 
mehr den Niederungstypus repräſentirt. Man 
will ein mittleres Milchthier erzielen, welches aber 
auch zur Zucht von mittelgroßen Zugochſen ſich 
eignet. das Ziel wird wohl und iſt zum Theil 
ſchon erreicht worden. Indeſſen darf man nicht 
vergeſſen, daß die Vereinigung vieler Leiſtungen 
auf ein Thier dieſe meiſtens gegen einander ab- 
ſchwächt, und unſere Zeit in manchen Verhält- 
niſſen auch auf dem Gebiete der Viehzucht zur 
„Hrbeitstheilung“ hinneigt. Der landwirthſchaft⸗ 
liche Centralverein für Schleſien und v. Maubeuge- 
Langendorf erhielten die erſten Preiſe. Hervor⸗ 
ragend zeigten ſich wieder die verſchiedenen 


Derſelbe Journaliſt erzählt die folgende ergötzliche Ge⸗ 
ſchichte aus ſeiner eigenen Erfahrung. Kaiſer Friedrich 
— damals noch Kronprinz — war feiner Zeit nach 
Marienburg in Weſtpreußen gefahren, wo zur Ent- 
hüllung des Denkmals ſeines berühmten Ahnherrn 
Friedrich II. ein glänzendes Feſt ſtattfand. Der Ver⸗ 
ſtorbene vertrat dabei den kranken Kaiſer Wilhelm 
und ſollte beim Feſtmahl eine große Rede halten, auf 
welche alle Welt geſpannt war. Es wurde ſpäter und 
ſpäter am Abend und daheim in Berlin ſaßen die Re⸗ 
dacteure eines oft genannten Blattes und warteten mit 
heller Verzweiflung auf die telegraphiſchen Berichte 
ihres Speclalcorreſpondenten. Endlich um Mitternacht 
flog die lange Depeſche ins Bureau hinein, aber 
o Graus! an der kronprinzlichen Rede fehlte die 
Hauptſache, nämlich der Schluß. Statt deſſen war 
der lakoniſche Vermerk zu leſen: „Ergänzt den Text 
aus der officiellen Depeſche!““ Nun lag jedoch 
noch keine officielle depeſche vor und vergeblich ſtürmten 
die armen Redacteure in aller Nacht „von Pontius 
zu Pilatus“ — wie der Volksmund jagt — um den 
Schluß zu erhalten. Dringliche Depeſchen gingen auch 
nach Marienburg — Alles war vergeblich! Schließlich 
verrann die letzte Viertelſtunde vor der Drucklegung, 
und entweder das Blatt wurde nicht fertig, oder die 
Kronprinzen - Rede erſchien verſtümmelt. Da faßten 
die beiden Nachtredacteure einen großen Ent⸗ 
ſchluß: ſie ſetzten ſich in ein ſtilles Kämmerlein 
und vervollſtändigten aus eigenem Geiſt die große 
Rede des Thronfolgers. Kurz vorher war Guſtav 
Frentags berühmter Roman „Markus König“ er- 
ſchienen, der in Weſtpreußen ſpielte. Beide hatten ihn 
geleſen und es machte ſich ganz von ſelbſt, daß der 
prachtvolle Redeſchluß, den fie erfanden, eine ver- 
zweifelte Aehnlihkeit mit Freytags bekanntem Ge- 
ſchichtsſtil hatte. Als fie am nächſten Tage aufwachten, 
hatten die Sünder ein ſehr ſchlechtes Gewiſſen. Aller- 
dings ihr Blatt war das einzige, welches die Rede 
und noch dazu „vollſtändig⸗ halte. Jedoch, o Wunder, 
ſpäter erſcheint ein ſogenanntes officielles Telegramm 
und bringt — denſelben Schluß der Rede wie ihr 
Blatt. Und noch mehr; am nächſten Abend druckt das 
amtliche Blatt ein gleiches. Ein ſtilles Grauſen zog 
nun bei ihnen ein. Aber den Gipfelpunkt erreichte das⸗ 
ſelbe, als nach einigen Tagen der Speclalberichterſtatter 
zurückkehrte und Folgendes enthüllte: Um rechtzeitig 


die Poſt bezogen 5 Ma. — Inſerate koſten 
ein a alle auswärtigen Zeitungen zu Orlginaipreiten, 


ſchleſiſchen Land:. 
Ner iſt die zielbewußte Leiſtung der 


Zuchten der verbeſſerten Simmenthaler ſowie 
der aus der Kreuzung hervorgegangenen Zuchten, 
wenn auch nicht ſo dominirend wie im vorigen 
Jahre in Frankfurt a. M. Diefelben waren ſo⸗ 
wohl aus Keſſen, Württemberg, Prov. Poſen wie 
aus Schleſien eingetroffen. Die urſprünglich ſcheckige, 
ſchwerknochige, dickhäutige Raſſe mit hohem Wider⸗ 

riſt, Senkrücken und hohem Schwanzanſatz von 

ſcheckiger Farbe iſt kaum in dieſen einfarbigen 

Salben mit ebenmäßigem Gebäude wiederzuer⸗ 

kennen. Allerdings etwas derb im Fell ſind ſie 
immer noch. Die Thiere der Kofgüter des Groß⸗ 

herzogs von Keſſen erhielten die erſten Preije 

Geerdbuch-Geſellſchaft für das Großherzogthum 
Keſſen). Shorthorns waren nicht viel ausgeſtellt; 

am meiſten von dem Eiderſtädter Viehzüchter 

Verein, der denn auch die meiſten erſten Preiſe 

erhielt. Dieſe, abgeſehen von einigen noch mit 

ſtarken Settklumpen verſehenen Thieren, zeigten 

meiſtens ſehr ſchöne große Figuren, mit herrlicher 

Muskelentwickelung bei großem Milchreichthum 

und ganz vorzüglicher Hautbeſchaffenheit, die auf 

feines Fleiſch ſchließen läßt, obgleich die Thiere 

ſonſt nur in guter gewöhnlicher wirthſchaftlicher 

Beſchaffengeit waren. Graf Tſchirsky-Renard er- 

hielt noch einen erſten Preis für einen ſehr edel 

geformten und entwickelten weißen Ghorthorn- 

Bullen, mit allerdings etwas feſter Haut. Von 

anderen Raffen ſeien noch die kleinen hübſchen 

Jerſen Kühe des Fräul. v. Kramſta-Muhrau 

(Schleſien) einer braunen Schwyzer Heerde von 

2. Bieler in Friedeberg, Neumark, ſowie die 

Scheinfelder des Areiscomites für Unterfranken 

erwähnt. 


Deutſchland. 


von einer Wendung zu 
haben, da ſie bereits einen Nachfolger für 
Poſen in petto hat, natürlich einen der hart- 
geſottenſten Reactionäre, der in Poſen ſich gewiß 
trefflich bewähren würde. Vielleicht wird die 
„Kreuztg.“ in dieſer Linſicht eine neue Ent- 
täuſchung erleben. Sie hat es auch gar zu 
eilig, den Kaiſer als Parteikaifer hinzuftellen, und 
macht ſogar eine Anleihe bei einem Wiener 
Blatte, um doch eiwas citiren zu können, was 
wie Feindſeligkeit gegen Kalſer Wilhelm ausſieht. 
Das hochconſervative Blatt kann ſogar nicht 
umhin, ſchon im Voraus die Haltung der 
Liberalen zu verdächtigen; denn nur auf dieſe 
kann es ſich beziehen, wenn von den Vertretern 
von Richtungen gesprochen wird, die ſich in den 


telegraphiren zu können, hatte er den Kronprinzen um 
das Manuſcript der Rede bitten laſſen, noch ehe der⸗ 
ſelbe fie gehalten; denn da der Verſtorbene kein 
freier Redner war, pflegte er ſeine Anſprachen 
aufzuſchreiben und zu memoriren; unter Umſtänden 
auch las er fie zum Theil vom Blatt. Der Cor⸗ 
reſpondent erhält auch das Manuſcript, und als 
er es zur Hälfte telegraphirt hat, ſieht er zu feinem 
Entſetzen, daß er den Schluß auf dem Wege zum 
Telegraphenamt verlor. In der Hoffnung, daß der 
Kofmarſchall eine Abſchrift beſitzt, depeſchirt er, man 
ſolle daheim den Reit aus dem officiellen Telegramm 
entnehmen, Jebt aber ſtellt ſich bei Tafel in letzter 
Minute heraus, daß kein zweites Exemplar der Rede 
exiſtirt, und der Kronprinz vermag nicht mehr aus 
dem Kopfe eine Anſprache zu halten. Er läßt alſo 
die ganze Rede fallen und ſpricht überhaupt nur 
wenige Worte und ganz etwas anderes, ohne daß 
den officiellen Bureaux darüber eine entſprechende 
Mittheilung zuging. Als nun am nächſten Tage der 
Kronprinz das Blatt mit ſeiner in Marienburg verun⸗ 
glückten und in Berlin fo hkünſtlich reparirten Rede in 
die Hand bekommt, lieſt er fie, lacht und fagt zu dem 
ganz geknickten Correſpondenten jovial: „Wiſſen Sie, 
mein Freund, der Schluß, der da herangedrechſelt iſt, 
iſt viel ſchöner, als der meinige war. Wir wollen's 
nur ruhig ſo laſſen. Beſſer hätt' ich's auch nicht 
machen können!“ Und fo haben einmal ein paar ver- 
zweifelte Journaliſten an Stelle des erſten Thronerben 
115 1 Gelegenheit zum deutſchen Volke ge⸗ 
prochen. — — —” 

Daß die hier erzählte Wiedergabe der nicht gehaltenen 
Rede in verſchiedenen Berliner Blättern jtattgefunden 
hat, iſt auch uns noch recht gut erinnerlich. Dieſelbe 
hat damals hier und in Marienburg viel Heiterkeit 
erregt. Ebenſo richtig iſt es, daß Kaiſer Friedrich, als 
er 1877 in Vertretung feines kaiſerlichen Vaters der 
Denkmals-Enthüllung in Marienburg beiwohnte, ſich 
darauf beſchränkte, bei dem Feſtmahl im Schioßremter 
das ihn mit der Stellvertretung beauftragende Schreiben 
Kaiſer Wilhelms durch den damaligen Oberpräſidenten 
v. Horn verleſen zu laſſen und daran einen ganz kurzen 
Toaſt auf Kaiſer Wilhelm zu knüpfen, der nach 
unſerer Erinnerung nur lautete: „Gott ſegne, Gott 
ſchütze Se. Majeſtät unſeren allergnädigſten König und 
Herrn!’ D. Red. 


Morgen-Ausgabe. 
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die ſieben-geſpaltene 


letzten Zeiten zur Königstreue bekannt 
haben, deren Eigenart man bisher anderswo 
zu ſuchen pflegte. die „Kreuz⸗Zeitung“ kennt 
das; ſie erinnert ſich noch ganz gut der Zeit, wo 
fie und ihre Freunde, die Declaranten es wagten, 
öffentlich gegen Kaiſer Wilhelm I. Front zu 
machen, weil derſelbe der clericalen Herrſchaft in 
der Schule ein Ziel ſetzte. 

— Nicht Kausminiſter des Kaiſers Wilhelm ſoll 
Herr v. Puttkamer werden, ſondern er ſoll eine 
andere hohe Stellung in der Nähe des Kaiſers 
erhalten. Sollte etwa in dem Poſten eines 
Ceremonienmeiſters ein perſonenwechſel in Aus- 
ſicht ſtehen? Der Kaiſer hat den Kofmarſchall 
Kaiſer Friedrichs, Fürſten Radolin, ſofort be⸗ 
ſeitigt und Herrn v. Liebenau an die Stelle ge- 
ſetzt. Der Oberceremonienmeiſter Graf zu Eulen- 
burg hat übrigens dieſes Amt ſchon zur Zeit des 
Kalſers Wilhelm I. verſehen. 

* Berlin, 20. Juni. Aus der Zahl der fort- 
geſetzt hier einlaufenden Trauer Kundgebungen 
theilt die „Nordd. Allgem. Ztg.“ noch ſolche von 
den Ddeutſchen aus Mailand, Kelſingfors, Buca- 
ramanga (Columbia), San Paolo, Termoli, 
Waſhington, Cincinnati, Pavia u. a. O. mehr. 

* [Rettungsmedaille Kaiſer Friedrichs] Daß 
Kaiſer Friedrich auch Inhaber der Rettungs- 
medaille geweſen iſt, dürfte nur wenig bekannt 
fein. Derjelbe hat nach der Erinnerung der 
„Altpr. Ztg.“ ſich dieſe Medaille dadurch erworben, 
daß er den jetzt in Elbing lebenden Hauptmann 
a. D. v. Loſſau, als dieſer in Breslau beim 
11. Regiment ſtand, in der dortigen Schwimm- 
anſtalt vom Tode des Ertrinkens rettete. Be⸗ 
kanntlich war Kaiſer Friedrich ein vorzüglicher 
Schwimmer. 

* [Aufmerkfamkeit der Kaiſerin Victoria.] 
Von der zarten Aufmerkfamkeit, welche die Kaiſerin 
Victoria ihrem hohen Gemahl gewidmet, wie ſie 
ſelbſt in ihrem größten Schmerz nach feinem Ab- 
leben den Eingebungen ihres Herzens ſinnigen 
Ausdruck verliehen hat, das bekunden folgende 
Einzelheiten: An der Bahre des Kaiſers hob ſich 
aus einem Berge von Kränzen dürftig eine kleine 
Vaſe mit ein paar Blumen, den letzten, an denen 
der Kaiſer gerochen hatte, heraus; die Kaiſerin 
hat ſie an dieſe Stelle bringen laſſen Die Kaiſerin 
war es, die ſorgte, daß ein weißes Seidentuch dem 
todten Kaiſer um den Hals geſchlungen wurde — 
das, welches ſie ihm gereicht, als zum letzten Male 
ſein Blick ſchon gebrochen auf ſie fiel. Die 
Kaiſerin hat zu den ſtolzen Ordenszeichen, die 
Friedrich III. ins Grab geleiten, auch ein Kettchen 
von Gold gereiht, an dem drei Medaillons 


hängen; ſie bergen die erſten Bilder, 
welche ſie ihrem Fritz als Bräutigam ge⸗ 
ſchenkt. Die Kaiſerin war es aber auch, welche 


die rührende Aufmerkſamkeit hatte, am Sonntag 
Mittag eine Liſte von Leuten zuſammenzuſtellen, 
welche die hohe Frau perſönlich lud, den Kaiſer 
nochmals zu ſehen. Dieſe Geladenen waren Künſtler 
und Profeſſoren, denen der Kaiſer ſeine Gunſt 
geſchenkt hatte, Leute, an welche die Wächter der 
Kof-Etiquette nicht zu denken pflegen. Es war 
nun rührend zu ſehen, wie dieſe Männer ſich auf 
dem Potsdamer Bahnhofe zuſammenfanden, meiſt 
Grauköpfe, jeder Thränen in den Augen und ein 
Liebeszeichen in den Händen, der eine mit einer 
Palme von Nazareth, der andere mit einem 
Makart-Bouquet, das dem Kaiſer einmal ins Auge 


gefallen war und nun feine Bahre ſchmücken ſollte. 


[ Hausminiſterium.] Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
ſchreibt, verlautet jetzt mit Beſtimmtheit, das 
Hausminiſterium werde nicht anderweitig beſetzt 
werden, da Graf Otto Stolberg-Wernigerode zu⸗ 
geſagt habe, im Amte verbleiben zu wollen. 

* Depeſchenverkehr am Todeskage Kaiſer 
Friedrichs.] Am Sterbetage des Kaiſers Friedrich 
wurden bei dem hieſigen Haupt⸗Telegraphenamt 
zuſammen 36 695 Telegramme verarbeitet. Außer- 
dem ſind in Potsdam 1134 Telegramme, in Wild- 
park 177 Telegramme behandelt worden. Der 
Verkehr der Palaisſtation in Friedrichskron be⸗ 
trug: 573 Telegramme mit 16400 Worten. Der 
Fernſprechverkehr auf den Berbindungsleitungen 
von Potsdam nach Berlin umfaßte 1060 Geſpräche. 


Potsdam, 19. Juni. Die Kaiſerin-Wittwe Victoria 
empfing heute den Prinzen und die Prinzeſſin von 
Wales, den Großfürſten Wladimir, den Erb- 
großherzog von oldenburg, den Generalfeldmarſchall 
Grafen Moltke und den Grafen Perponcher. 

* [Ein Ort ohne Abgaben.] Klingenberg am Main, 
berühmt durch ſeine Rothweine, hat einen Vorzug, 
deſſen ſich wenige Orte rühmen können. Steuerzahlen 
giebt es dort nicht. Die Erträgniſſe des Thonbergbaues 
reichen nicht nur zur Deckung ſämmtlicher Gemeinde- 
umlagen leinſchließlich Schulgeld) aus, ſondern ge- 
währen jedem Familienhaupk außer Brennholz noch 
140 Mk. baar im Jahre. Glückliches Klingenberg! 

DO Bofen, 20. Juni. (Privattelegramm.) Beide 
parlamentariſche polniſche Fractionen haben be⸗ 
ſchloſſen, die ſeiner Zeit an den Kaiſer Friedrich 
abgeſandte Adreſſe und die darauf durch das 
Miniſterium erhaltene Antwort vorläufig nicht zu 
veröffentlichen. 


Hamburg, 19. Juni. Die Auswanderung nach 
Amerika hat in den letzten Wochen einen Umfang 
angenommen, wie kaum je zuvor. Die Aus- 
wanderer-Häuſer find, wie der „K. Volksztg.“ von 
hier geſchrieben wird, überfüllt; ſogar proviſoriſche 
Einrichtungen mußten noch getroffen werden. 
Die hamburg-amerikanifche Packetfahrt hat ſelbſt 
fremde Dampfer chartern müſſen, um den Verkehr 
zu erleichtern. 

Dresden, 20. Juni. Die Prinzeſſin Friedrich 
Karl iſt geſtern zum Beſuch ihrer nicht unbe- 
denklich erkrankten Tochter, Prinzeſſin Albert von 
Sachſen-Altenburg, von Berlin auf dem Schloß 
Albrechtsburg eingetroffen. 5 

Krolſen, 19. Juni. Der Fürſt zu Waldeck iſt 
durch einen Sturz vom Pferde am Knie verletzt 
worden, hat in Folge deſſen die Reiſe nach Potsdam 
zur Beiſetzungsfeier nicht unternehmen können 
und ſich durch den Erbprinzen vertreten laſſen. 

Heſterreich-Ungarn. 
„Beit, 19. Juni. der Budgetausſchuß der 
öſterreichiſchen Delegation nahm das Ordinarium 
des Heeres ſammt den in demſelben enthaltenen 
Mehrforderungen unverändert nach der Regierungs- 
vorlage an, nachdem dieſelben ſeitens des Kriegs- 
miniſters eingehend motivirt worden waren. (W. T.) 


Italien. 

Rom, 19. Juni. Wie mehrere Blätter melden, 
wird der Nuntius in Wien, Migr. Galimberti, 
dem Kaiſer Wilhelm ein Handſchreiben des 
Papſtes überbringen. (W. T.) 

Spanien. 

Madrid, 19. Juni. [Senat.] Der Präſident 
verlas eine Mittheilung des deutſchen Botſchafters 
Freiherrn v. Stumm, in welcher dem Senate für 
ſeine Beileidskundgebungen anläßlich des Todes 
Kaiſers Friedrichs der Dank ausgeſprochen wird; 
dieſe Kundgebung ſei dem Kaiſer Wilhelm über- 
mittelt worden. der Senat beſchloß, die Mit- 
theilung den Akten einzuverleiben. (W. T.) 

Belgien. 

Brüſſel, 19. Juni. Nach den officiellen Rejul- 
taten beſteht die Kammer aus 97 Katholiken und 
41 Liberalen, und der Senat aus 50 Katholiken 
und 19 Liberalen. die Katholiken haben nun- 
mehr die zur Verfaſſungsreviſtion nöthige Zwei- 
drittelmehrheit. In Brüſſel herrſcht große Er- 


bitterung gegen Paul Janſon, den Parteſführer 


der Radicalen, welche, wie ſchon erwähnt, durch 

ihre Stimmenthaltung den Sieg der Clericalen 

herbeigeführt haben. 927 AS 
Bulgarien. 

Sofia, 19. Zuni. Fürſt Ferdinand und Prinzeſſin 
Clementine reiſen, wie man der „Kreuzzeitung“ 
meldet, am Donnerſtag nach Oſt⸗Rumelien, wo 
Stambulow ſie erwartet. 

Amerika. 

Chicago, 19. Juni. Die republikaniſche Con⸗ 
vention zur Aufſtellung von Candidaten dieſer 
Partei für die Präſidentſchaft und die Dice⸗ 
Präſidentſchaft der Vereinigten Staaten trat heute 
hierſelbſt zuſammen. der Verſammlungsſaal, 
welcher etwa 10 000 Perſonen faßt, war gefüllt. 
Nach Wahl eines proviſoriſchen Bureaus mit 
Thurſton v. Nebraska als Borjigendem der Con- 
vention vertagte ſich letztere auf morgen. An- 


empfangen. 


‚Gruß von Mainau. 


geſtellt werden. 


Karlsruhe, 20. Juni. In der Erſten Kammer 


deutungen über die Präſidentſchaft Blaines 
riefen lebhaften Beifall hervor. (W. T.) 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 20. Juni. Der Kaiſer, der geſtern 
Beſuche fürſtlicher Kerrſchaften empfangen hatte 
und nachher dem Oberpräſidenten von Poſen, 
Grafen Zedlitz-Trützſchler, und dem Oberkämmerer 
Grafen Stolberg Audienz ertheilte, wohnte Mor- 
gens den Truppenübungen bei und empfing um 
10 Uhr in Abſchiedsaudienz die öſterreichiſche, 
ruſſiſche, bairiſche und württembergiſche Militär- 
deputation. Nachmittags wurde der Reichskanzler 


Die Kaiſerin Kuguſta und die großherzoglich 
badiſchen Herrſchaften beabſichtigen morgen Abend 
von Berlin aus die Rückreiſe nach Baden-Baden 
anzutreten. Die Kaiſerin Augufta ſtattete mit der 
Großherzogin von Baden der Kaiſerin Victoria 
einen Beſuch ab und begab ſich dann in die 
Friedenskirche, wo die Großherzogin von Baden 
einen Kranz mit der Inſchrift niederlegte: Letzter 


Ein Erlaß; des Kaiſers genehmigt, daß am 
24. Juni eine Trauerfeier für Kaiſer Friedrich 
in allen Kirchen ſtattfindet. 

Berlin, 20. Juni. dem gelteſten-Collegium 
ging ein Reſcript des Handelsminiſter zu, worin 
Bedingungen für die Regelung des Getreide- 
handels an den Productenbörſen generell auf- 
Die Bedingungen beziehen ſich 
auf Qualität und Gewicht lieferbaren Roggens 
und Weizens. Das Normalgewicht für Roggen 
werde ſich auf den Satz von 122 Pfund holländiſch 
pro Scheffel belaufen. i 

— der „poſt“ wird betreffs der militäriſchen 
Umgebung des Kaiſers mitgetheilt, daß General- 
major v. Wittich und Generallieutenant v. Natzmer 
zu Generaladjutanten befördert ſind und mit dem 
Generaladjutanten v. Winterfeld beim Kaiſer ver- 
bleiben. Die jetzigen perſönlichen Adjutanten 
v. Biſſing und v. Pful werden Flügeladjutanten. 

— Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers fand 


Mittags eine Sitzung des preußiſchen Staats- 


miniſteriums ſtatt. 

— Der Oberpräſident von Poſen verließ heute 
Berlin und kehrte auf ſeinen Poſten zurück. 

— Der Reichskanzler kehrte aus Potsdam um 
5 Uhr 25 Min. zurüchk. 

— Der Correſpondent des „Gaulois“ Georges 
Boumeton de Petersburg und der Correſpondent 
des „Matin“ Jules Ramſon find vom Polizei- 
präſidium aus Berlin ausgewieſen worden. 

Wilhelmshaven, 20. Juni. (Privattelegramm.) 


Die däniſche Corvette „Dagmar“ iſt zum Beſuch 


des hieſigen Kriegshafens eingetroffen. 


gedachte der Präſident Seyfried in bewegten 
Worten des Ablebens des Kaiſers Friedrich. 
Geheimrath Schulze aus Heidelberg gab einen 
Ueberblick über das Leben des verewigten Kaiſers 
und fügte hinzu: Wenn am Sarge des Kaiſers 
Wilhelm Erinnerungen an ein thatenreiches Leben 
uns bewegten, ſo gelten unſere Schmerzen bei 
dem Kinſcheiden feines erhabenen Sohnes den 
geknickten Hoffnungen, die mit ins Grab getragen 
wurden. Dennoch ſtehen wir nicht hoffnungslos 
am Sarge; gerade jetzt haben wir die ftaats- 
männiſche Weisheit der Gründer des Reichs an- 


EE 


zuerkennen. Während ſonſt das alte Reich mannig- 
fach als Vorbild gedient hat, werden jetzt die 
Klippen der Wahlmonarchie vermieden. Das 
Reich hat alle Vorzüge einer Erbmonarchie. Wie 
der hochſelige Kaiſer die Liebe und Verehrung des 
ganzen Volkes mit in das Grab nimmt, bringt das- 
ſelbe Volk ſeinem Sohne das feſte Vertrauen entgegen, 
daß er im Geiſte ſeiner großen Ahnen mit ſicherer 
Hand die Geſchicke des Vaterlandes leiten werde. 
Die Sitzung wurde darauf aufgehoben. 

Bern, 20. Juni. Der Nationalrath lehnte mit 
108 gegen 9 Stimmen den Antrag Curti, gejeh- 
lich feſtzuſtellen, in welchen Fällen die Landes- 
verweiſung von Ausländern durch Richter, und 
in welchen Fällen ſolche auf adminiſtrativem Wege 
erfolgen könne, ab. 

Bochum, 20. Juni. Wie die „Rheiniſch-weſtf. 
Ztg.“ meldet, iſt heute vor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts das Urtheil im Prozeſſe 
gegen den Pfarrer Thümmel in Remſcheid ver- 
kündet worden. Es lautet bezüglich der Anklage 
auf öffentliche Beſchimpfung der katholiſchen Kirche 
auf Freiſprechung, bezüglich der Anſchuldigung 
wegen Beleidigung der königlichen Gtaatsanmalt- 
ſchaft zu Duisburg auf 300 Mark Geldbuße. Der 
Mitangeklagte, der Buchhändler Wiemann (Barmen) 
wurde freigeſprochen. 

Wien, 20. Juni. Bezüglch der Deutungen, welche 
eine gewiſſe Stelle in dem von Gmolka dem 
Kaiſer Friedrich gewidmeten Nachrufe erfuhr, 
iſt das „Fremdenblatt“ von Smolka er- 
mächtigt zu erklären, daß ihm jede Ab- 


kommen fern gelegen habe. Smolka glaube, daß 
ſchon mit Rückſicht auf feine den Kaiſern Wilhelm 
und Friedrich gewidmeten, von den wärmſten 
Gefühlen aufrichtigſter Kerzlichkeit eingegebenen 
Reden hätte er davor bewahrt ſein können, in 
irgend welche Beziehungen mit den Tendenzen 
und Aufregungen gewiſſer Organe gebracht zu 
werden, welche eine gerechte Indignation hervor- 
gerufen haben und die auch er ſonſt miß⸗ 
billige. Ihm, der das deutſch - öfterreichifche 
Bündniß wiederholt als die werthvollſte 
Errungenſchaft hingeſtellt habe, werde man 
ſchwerlich Gehäſſigkeit gegen Deutſchland oder 
Preußen vorwerfen können. Die beſagte Stelle 
entſprang nur einem einfachen menſchlichen Gefühl. 
— Das „Fremdenblatt“ ſagt, über den mehrfach 
behaupteten depeſchenwechſel zwiſchen dem Miniſter 
des geußern Kalnoky und dem Reichskanzler 
Bismarck bezüglich der öſterreichiſch-deutſchen Be⸗ 
ziehungen ſei in unterrichteten Kreiſen nichts be⸗ 
kannt. 
Amſterdam, 20. Juni. Der ehemalige Miniſter 


Gouverneur von Indien ernannt. 


Paris, 20. Juni. Der Präſident Carnot theilte 
dem Miniſterrathe die Antwort Kaiſer 
Wilhelms auf ö 
Präſidenten mit. der Kaiſer ſchließt fich 
darin den diesſeits zum Ausdruck gebrachten 
Münſchen für Aufrechierhaltung guter Be- 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Frank- 
reich an. 

London, 20. Juni. Der bekannte Schachſpieler 
Zuhertort iſt geſtorben., 

— Die „Times“ ſagt anläßlich der Thron⸗ 
beſteigung des Kaiſers Wilhelm: Es dürfe als 
ausgemacht gelten, daß Deutſchland den Frieden 
wünſche und fortfahren werde zu wünſchen, 


Offene Wunden. erben) 
Roman von K. Rinhart. 
(Fortſetzung.) 

Herr v. Specht war offenbar verſtimmt. Er 
kallzte außer den ſogenannten Pflichttänzen nur 
ein paar Extratouren und einen Contretanz mit 
Cornelie, mit der er auch in der auf den letzteren 
folgenden langen Pauſe die begonnene Unter- 
haltung fortſetzte. Die junge Frau hatte ſchon 
längſt Sympathie für Liddys Verehrer gefühlt, 
der ihr ebenſo unterrichtet wie beſcheiden erſchien, 
und ſie bemühte ſich jetzt, die nlederſchlagende 
Wirkung, die Liddys Benehmen auf ihn aus- 
geübt, möglichſt auszugleichen oder wenigſtens zu 
mildern, indem ſie ihn auf das liebenswürdigſte 
zum Sprechen über feine eigenen Intereſſen an- 
regte. Das gelang ihr vollkommen. Ihre ein- 
fache Güte und die lebhafte Theilnahme, mit der 
ſie fragte und zuhörte, gewannen und erſchloſſen 
fein Herz. i 

„O, gnädige Frau, welch’ ein Bergnügen es iſt, 
einmal mit einer Dame zu ſprechen, die —“, er 
ſtockte. ö 985 

„Ich fürchte unbeſcheiden zu ſein, wenn ich den 
Satz vollende.“ 

„Laſſen Sie mich darüber entſcheiden.“ 

„Verſprechen Sie mir zuvor Verzeihung.“ 

„Ich hoffe, daß Sie dieſelbe nicht nöthig haben 
werden.“ f a 

„So wage ich's. Ich bin heute offenherzig ge⸗ 
ſtimmt. Ich wollte jagen, es ſei ein Vergnügen, 
mit einer Dame zu ſprechen, die ſo ganz von der 
Schablone abweicht wie Sie, gnädige Frau.“ 

„Nicht mein Verdienſt, Herr v. Specht. Ich bin 
auf dem Lande einſam aufgewachſen. Uebrigens 
verſtehe ich, was Sie meinen. Auch ich habe den 
Eindruck, als herrſche in unſeren Geſellſchafts⸗ 
kreiſen ein Geiſt, der alle gleich macht und jede 
ausgeprägte Individualität verwiſcht.“ 

Er neigte zuſtimmend den Kopf. „Und taucht 
einmal jo ein thaufriſches Menſchenkind auf, 
wie er brach kurz ab und fuhr 
dann in etwas erregtem Tone fort: „ſo fürchtet 
man mit Recht, daß nach einigen Jahren auch ſie 
ſich der Schablone angepaßt hat. Drei durch- 
tanzte Winter — und der Blüthenſtaub iſt un- 
wiederbringlich dahin.“ 

„Für ſo gefährlich halten ſie die armen Bälle, 
die Sie doch beſuchen und auf denen Sie Ihr 
Vergnügen finden?“ 

„Bin ich nicht dazu gezwungen?“ gab er lebhaft 
zurück. „Sind denn nicht die Bälle die einzige 
Form, in welcher dieſe verkehrte Welt in unſeren 
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Ständen den Umgang junger Leute mit einander 
zuläßt? Wir müſſen unſere Frauen in den Ball- 
ſälen ſuchen, weil wir ſie in den Familien nicht 
mehr ſuchen können.“ 

„Das verſtehe ich nicht recht. Sind die Familien 
Ihnen denn verſchloſſen?“ 

„„Wir geben unſere Karten ab und werden da⸗ 
für einmal zum Ball gebeten. die geſteigerten 
Geſellſchaftsanſprüche überbürden ja alle die nicht 
zufällig mit beſonderen Glücksgütern geſegneten 
Beamten und Offiziere derartig, daß für eine 
menſchenwürdige erquickliche Geſelligkeit, die ein 
wirkliches Kennenlernen und Sichbefreunden mög- 
lich machen würde, weder Mittel noch Kräfte aus- 
reichen. Die Familien geben alſo einen Ball, mit 
dem ſie ſich aller Verpflichtungen entledigen und 
für den ſie eine ganze Reihe gleicher Einladungen 
empfangen. Dieſe Feſte aber dienen nicht allein 
dem Vergnügen, ſondern ſie ſind häufig genug 
nur das Mittel zum Zweck. Eine Menge von Ver- 
lobungen gehen in jeder Saiſon aus den flüchtigſten 
Ballbekanntſchaften hervor. Was für Ehen das 
giebt, danach fragt niemand. Sehen Sie einmal 
die Mütter an, die dort in langen Reihen ſitzen! 
Wie ſie auf die armen Töchter aufpaſſen, wie 
eiferſüchtig fie auf die Kuldigungen ſind, die 
anderen jungen Mädchen zu Theil werden, wie 
vor allem jeder Tänzer auf ſeinen Goldgehalt ge- 
prüft wird.“ 

Corneliens Augen folgten der Richtung der 
feinen, und unwillkürlich machte fie eine zuſtim⸗ 
mende Kopfbewegung, denn ſie erblickte ihre 
Schwägerin Aurelie, die der mit geſenktem Kopfe 
vor ihr ſtehenden Liddy irgend eine gute Lehre 
oder Berhaltungsmaßregel ertheilte. 

„O, es giebt ja natürlich Kusnahmen“, fuhr 
Specht erregt fort, „aber ſagen Sie ſelbſt, ſind 
nicht die Mütter, die ihren Ruhm darein 
ſetzen, möglichſt gute Partien für ihre Töchter 
ausfindig zu machen, deren große Verderber? 
Sie rauben ihnen alle Unbefangenheit, alles ein- 
fache Gefühl, indem fie äußere Bortheile in den 
Vordergrund ſtellen, wo allein das Herz ent- 
ſcheiden ſollte. Sie leiten ſie an zu Eitelkeit und 
Neid, zu Koketterie und Unwahrgheit, — o, es iſt 
traurig!“ 

Er blickte noch immer unverwandt auf Liddy, 
und Cornelie, die wohl verſtanden hatte, auf 
wen das alles ging, fühlte ſich um ſo ſympathiſcher 
von feinen Aeußerungen berührt, als ſie aus 
denſelben auf eine wahre Neigung ſchließen zu 
dürfen glaubte. 

„Wie ſchlecht doch dies Treiben zu der Frömmig⸗ 
keit paßt“, begann ſie nach einer Weile, hielt 


aber inne, da ſie unbedacht ihren Gedanken 
Worte gegeben hatte. f 

Er wandte ſich lebhaft zu ihr. 

„Im Gegentheil, es paßt vortrefflich zu dieſer 
Art von Frömmigkeit, die auch nach der Schablone 
zugeſchnitten iſt. Ich bin ein guter Chriſt und 
durchaus kein Freigeiſt, aber dieſe moderne 
Kirchlichkeit unſerer Kreiſe iſt nicht nach meinem 
Geſchmack.“ 

„Nach meinem auch nicht!“ bemerkte Cornelie. 
„Wie oft habe ich das Gefühl, daß es die Perſon 
und nicht die Sache gilt. Welch' ein Cultus wird 
vielfach mit den Geiſtlichen getrieben!“ 5 

„Gewiß! Prediger, Schauſpieler oder Sänger 
theilen ſich in den Ruhm, von unſerer Damenwelt 
in ungenirteſter Weiſe verehrt zu werden.“ 

„Sie find boshaft, Herr v. Specht!“ entgegnete 
Cornelie lächelnd. „Aber ſagen Sie, giebt es in 
Ihren Kreiſen viele, die Ihre Anſichten theilen?“ 

„Zum Glück, ja! Unter den Männern hat das 


Wort des alten Fritz, daß in ſeinen Staaten jeder 


nach ſeiner Facon ſelig werden könne, noch nicht 
aufgehört, eine Wahrheit zu ſein.“ 

Währenddeß hatte die mütterliche Bermahnung 
an Liddy ihr Ende erreicht und die Frau Oberſt 
ſchloß: „So, nun geh! — Sieh, mein Kind, da 
ſteht der Prediger Laufen. Wie ſpät er gekommen 
iſt! Er hat gewiß wieder ſo viel zu thun gehabt, 
der Arme! Sag' ihm doch guten Tag!“ 

Liddus Kopf war mit einem Ruck herumge- 
fahren. Sie ſah Laufen an den Thürpfoſten ge- 
lehnt, die Fand in die Weite geſteckt, daſtehen und 
in den menſchenwimmelnden Saal hineinblicken, 
als ſuche er jemand. ; 

„Aber Mama, das paßt ſich doch nicht für 
mich“, antwortete fie jetzt. „Er muß zu mir 
kommen, um mich zu begrüßen, — ich kann ihn 
doch nicht anreden!“ c 

„Du biſt ein albernes ding! Wenn er ein 
Lieutenant wäre, hätteſt du Recht, aber einem 
Prediger gegenüber iſt das ganz etwas anderes. 
Geh', hörſt Du!“ & 

Etwas zaghaft ſchichte ſich das junge Mädchen 
an, dem mütterlichen Befehl Folge zu leiſten. Als 
ſie ſich Laufen näherte, bemerkte er ſie; ein 
Lächeln, das ihr Herz lauter pochen machte, 
flog über fein Gefiht; feine ſchwarzen 
Augen ſenkten ſich in die ihren und 
zogen ſie mit magnetiſcher Gewalt vorwärts. 
Und wie er nun, ohne ihr einen Schritt ent- 
gegenzuthun, die Fand ausſtreckte und ein gütiges 
Wort mit einem unbeſchreiblichen Ton ihr zu⸗ 
fiüfterte, da, — ja, da verſank Lieutenant Specht, 
an den ſie doch bisher fortwährend hatte denken 


müſſen, vor ihrer Seele, und vor ihr ſtand nur 
noch der Mann, der, von dem Nimbus ſeines 
idealen Berufs umkleidet, ihr wie der Inbegriff 
alles Hohen und Herrlihen erſchien. Er aber 
ließ mit blaſirtem Lächeln über das junge 
Mädchen hinweg ſeinen Blick abermals ſuchend 
durch die Menge ſchweifen, und dann plötzlich 
fuhr es blitzartig aus feinen Augen. Eine 
Secunde ſpäter trugen ſeine Züge wieder den 
ruhigſten Ausdruck und in leichter Weiſe plauderte 
er weiter. Liddy aber merkte wohl, daß er 
nicht recht bei der Sache war, und daß ſeine 
Aufmerkſamkeit durch irgend jemand anderes in 
Anſpruch genommen wurde. Unwillkürlich trat ſie bei 
Seite, ſo daß ſie ebenfalls in den Saal hineinſehen 
konnte, und ſogleich fiel ihr Blick auf Cornelie, 
die von Herrn v. Specht geführt durch den Saal 
ſchritt, während Gerd, der Amelie den Arm ge- 
reicht hatte, ihr folgte. In der Nähe der Thür 
angelangt, verabſchiedete die junge Frau ihren 
Begleiter und trat auf Liddy zu, die den Prediger 
ſtarr anſchaute, weil ſie von neuem ſecundenſchnell 
jenen Ausdruck in feinen Zügen gewahrte, der 
fie vorher erſchreckt hatte. Einen Augenblick 
ſpäter begrüßte Laufen lebhaft Cornelie und ver ⸗ 
wickelte ſie ſofort in eine Converſation. 

Ganz verblüfft ſchaute Liddy auf die beiden. 
und alsbald beſtürmten ſie mißtrauiſche Ge⸗ 
danken, die ihren Kopf ſchwindeln machten. Er, 
ihr ſchwärmeriſch verehrtes Ideal, — war es 
denn möglich, daß er Tante Cornelie — — —2 
nein, nein, ſie mußte ſich getäuſcht haben, — 
eine verheirathete Frau! — Aber was ging 
denn in ihm vor bei ihrem Anblick, 
warum freute er ſich jo offenbar, daß ſie 
herantrat? Und weshalb that das die Tante, die 
ſich doch garnichts aus ihm machte? Sie hätte 
ihm doch ausweichen können!“ 


Inzwiſchen hatten Gerd und Amelie ſich auf 
einem Divan niedergelaſſen, und das Lachen, das 
häufig ihre Unterhaltung unterbrach, zeigte, daß 
dieſe ſehr heiter war. Amelie war zweifellos ein 
amüſantes Mädchen; ſie hatte zuweilen wirklich 
Esprit, — ein Erbtheil ihrer Großmutter, die 
eine Pariſerin geweſen war, und von der auch 
ihr bräunlicher Teint und die ſchwarzen Augen 
ſtammten. Gerd, der eine ausgeprägte Vorliebe 


für leichte graciöſe Converſation beſaß und ſelbſt 


darin Meiſter war, hatte ſich ſtets außer⸗ 
ordentlich gern mit der Schweſter jeines 
Freundes unterhalten, ſich indeß ſchon lange 
dies Vergnügen verſagt aus ganz be⸗ 
ſtimmten Gründen. Leute, 


ſicht, irgend jemand verletzen zu wollen, voll- . 


des Innern, Pinacker Korduhk, iſt zum General- 
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1 


das Beileidstelegramm des 


zum erſten Mal 


ſo lange der Frieden möglich ſei unter Bedingungen, 
die mit der Würde, der Wohlfahrt und der 
Stabilität des Reiches vereinbar ſeien. Wenn, 


was die „Times“ jedoch durchaus nicht glaubt, 
der europäiſche Friede geſtört werde, werde dies 


nicht der Fall fein, weil Deutſchland etwa aufge⸗ 
hört hätte, den Frieden weniger zu wünſchen, 
ſondern weil andere Mächte weniger friedfertig 
geſinnt ſeien als Deutſchland. 

Madrid, 20. Juni. In der Kammer erklärte 
der Miniſter des Innern, Moret, nichts berechtige 
zu der Annahme, daß die Regierung von der bis- 
herigen Politik, welche auf abſoluter Neutralität 
beruhe, abweichen werde. Bon der Abſicht, irgend 


welcher Bündniſſe mit auswärtigen Mächten ab⸗ 


zuſchließen, ſei daher keine Rede. 


* [ Beileidsadreſſen der Stadt Danzig.] Nach- 
ſtehend theilen wir unſeren Leſern den Wortlaut 
der beiden Adreſſen an Kaiſer Wilhelm und die 
Kaiſerin⸗Wittwe Victoria mit, deren Erlaß in 
Gemeinſchaft mit dem Magiſtrat vorgeſtern die 
Stadtverordneten⸗Berſammlung beſchloſſen hat. 


6 I. Adreſſe an Kaiſer Wilhelm. 

„Tieferſchüttert und ſchmerzerfüllt blickt in dieſen 
Tagen ein treues Volk zu feinem geliebten Herrſcher⸗ 
hauſe empor und beklagt mit ihm den ſchweren Verluſt, 
den nach Gottes unerforſchlichem Nathſchluß daſſelbe 
aufs neue erlitten hat. Beſeelt von gleichen Gefühlen 
fchließen wir uns den Trauernden an und bitten in 
tieffter Ehrfurcht, daß Eure kaiſ. und königl. Majeſtät 
huldvoll den Ausdruck des aufrichtigſten Beileids ent- 
gegennehmen wolle, welcher an der eben geſchloſſenen 
Gruft des vielgeliebten Herrn Vaters Eurer Majeſtät, 
des unvergeßlichen Kaiſers Friedrich unſeren Herzen 
und Lippen entſtrömt. Ueber das Grab hinaus aber 
geloben wir, das Andenken des ruhm- und ſieg⸗ 
gekrönten Helden, des weiſen und gütigen Kerrſchers, 
des frommen Dulders hoch und heilig zu halten, und 
werden dieſes in ernſter Gtunde abgelegte Gelöbniß 
dadurch bethätigen, daß wir Ew. k. k. Majeſtät dieſelbe 
Liebe, dieſelbe Verehrung, dieſelbe Treue entgegen- 
bringen, welche wir dem Dahingeſchiedenen allzeit be- 
wahrt haben. Gottes reicher Segen ruhe auf Ew. 
Majeſtät und auf dem ganzen Kaiſerhauſe zum Heile. 
des theuren Vaterlandes!“ 

f II. Adreſſe an die Kaiſerin⸗Wittwe. 

„Ew. k. k. Majeſtät nahen ſich die Vertreter der 
Stadt Danzig in unſagbar ſchmerzlicher Wehmuth. 
Trauernden Herzens bringen wir Ew. Majeſtät die Der- 
ſicherung unſerer tief empfundenen Antheilnahme an 
dem ſchweren Verluſte dar — welcher Ew. kaiſerliche 
Majeſtät, das kaiſerliche Kaus und nicht minder das 
Vaterland betroffen hat. Das Herz des erlauchten Ge- 
mahls Ew. kaiſ. Majeſtät, unſeres geliebten edlen 
Kaiſers Friedrich fer für immer zu ſchlagen aufgehört 
— aber der Geiſt ſeiner idealen, nach Vollkommenheit 
strebenden Perſönlichkeit wird nachwirken für alle 
Zeiten. Bon dem Kimmel erflehen wir, daß er gnaden- 
voll Ew. Majeſtät Kraft verleihen wolle, die ſchwere 
Prüfung zu ertragen! Möge Ew. Majeſtät das Be- 
wußtſein der unvergleichlich aufopfernden Hingebung, 
mit welcher Ew. Majeſtät dem edlen Gemahl bis zum 
letzten Athemzuge zur Seite geſtanden haben — zum 
lindernden Troſte gereihen! Wir aber geſtatten uns, 
in tiefſter Ehrerbietung und Unterthänigkeit der Ver⸗ 
ſicherung Ausdruck zu geben, daß unſere Stadt die 
dankbarſte Verehrung gegen Ew. kaiſ. Majeſtät für 
alle Zeiten in Aufrichtigkeit bewahren wird.“ 

*IPontonir⸗Uebung auf der Weichſel.] Der 
Herr Ober-Präſident als Chef der Strombau⸗ 
Dermaltung hat dem Vorſteher-Amte der Kauf- 
mannſchaft mitgetheilt, daß auf der Weichſelſtrom⸗ 
ſtrecke zwiſchen Schulitz bis 8 Kilom. unterhalb 
Graudenz in der Zeit vom 4,—18, Auguſt d. J. 
eine größere Pontonir-Uebung unter Leitung des 
Majors und Commandeurs des Garde- Pionier⸗ 
Bataillons Herrn v. Kleiſt ſtattfinden wird. 
Der Verkehr auf der Weichſel wird in der ange- 
gebenen Zeit auf der vorbezeichneten Strecke theil⸗ 
weiſe Beſchränkungen erfahren. Bei eingebauten 
Brücken wird für ein zeitweiſes Oeffnen eines 
Durchlaſſes Sorge getragen werden. Die Durch- 
laßzöffnung und die Erlaubniß, dieſelbe zu paſſiren, 
wird durch Aufrichten rother Flaggen erkennbar 
gemacht werden. 


im Detail vorbereitet war, hat geſtern Nachmittag 
einſtimmig beſchloſſen, mit Nückſicht auf das aber- 
malige ſchmerzliche Ereigniß in unſerem Kaiſer⸗ 
hauſe für dieſes Jahr von der Verſammlung Ab- 
ſtand zu nehmen und dieſelbe zum nächſten 
Sommer nach Danzig einzuladen. 

* [Innere Coloniſation.] Ein ähnliches Unter- 
nehmen wie die bekannte Sombart'ſche Dorf. 
gründung (Steeſow) ſoll demnächſt in unſerer 
Nähe ins Leben treten. Die rege Nachfrage nach 
Klein-Grundbeſitz hat auch hier Veranlaſſung ge- 
geben, größere Güter in Bauerndörfer reſp. Ge- 
noſſenſchaften umzuwandeln. Herr Emil Salomon 
hier wird eine ſolche Genoſſenſchaft auf dem im 
Kreiſe Pr. Stargard gelegenen, ca. 4600 Morgen 
lade Rittergute Pinſchin eerichten. Er beabſich⸗ 
tigt, die neu zu errichtenden Grundſtücke in der 
der Nachfrage entiprehenden Größe einzurichten. 
Die Anzahlung ſoll, um den Käufern ein möglichſt 
großes Beiriebskapital zu belaſſen, gering ſein 
und mit 50 Mk. per Hectar berechnet werden, 
das Reſtkaufgeld, mit 5 Proc. verzinslich, unkünd- 
bar ſtehen bleiben. In der 5 Procent-Berzinſung 
iſt eine Amortiſationsquote mit inbegriffen, welche 
das Reſtkaufgeld in ca. 26 Jahren amortiſirt. 

[Cembinirbare Rundreiſebillets.] Die königliche 
Gifenbahndirecton zu Bromberg erläßt folgende 
Mahnung: „Mit Küchkſicht auf die große Anzahl von 


Anträgen auf Ausfertigung combinirter Runpreife- 


billete, welche vor dem Beginn der Schul- und Ge- 
richtsferien erfahrungsmäßig eingehen, und da dieſe 
Billete erſt von der Ausgabeſtelle übermittelt werden 
müſſen, erſuchen wir, die combinirbaren Rundreiſe- 
billete möglichſt mehrere Tage vor dem Antritt der 
Reiſe bei den nächſten Billet-Expeditionen zu beſtellen.“ 

* [Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Vorgänge 
vom 10. bis 16. Juni.] Lebend geboren in der Be- 
richts⸗-Woche 34 männliche, 38 weibliche, zuſammen 72 
Kinder. Todtgeb. 1 männliches, 2 weibliche, zufammen 
3 Kinder. Geſtorben 26 männliche, 23 weibliche, zu⸗ 
ſammen 49 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0—1 Jahr: 7 ehelich, 3 außerehelich geborene. Todes ⸗ 
urſachen: Scharlach 2, Diphtherie und Croup 2, Brech⸗ 
durchfau aller Altersklaſſen 2, darunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 2, Kindbett. (Puerperal-) Fieber —, 
Lungenſchwindſucht 9, acute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 6, alle übrigen Krankheiten 25, gewaltſamer 
Tod: Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte ge- 
waltſame Einwirkung 3. 3 

ph. Dirſchau, 20. Juni. Mehrere Beſitzer von hier 
und aus der Umgegend beabſichtigen am hieſigen Orte 
eine Molkerei-Genoſſenſchaft zu gründen und haben 
zu dieſem Zwecke, wie verlautet, die Mews 'ſche Be- 
ſitzung in der Neuſtadt angekauft. 

h Elbing, 20. Juni. Geſtern fand eine aufer- 
ordentliche Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, in 
welcher zwei Adreſſen berathen und beſchloſſen wurden, 
eine an den Kaiſer Wilhelm und eine an die Kaiſerin⸗ 
Wittwe Victoria. Letztere hat folgenden Wortlaut: 
„Eurer k. k. Majeſtät fühlen ſich die getreuen Ver⸗ 
treter der Stadt Elbing gedrungen das innigſte Mit- 
gefühl und die tiefempfundene Theilnahme der hieſigen 
Bürgerſchaft an dem ſchweren Leid, welches über Eure 
Majeſtät, das kaiſerliche Haus und das geſammte 
deutſche Volk durch das Hinſcheiden unſeres geliebten 
Kaiſers und Königs Friedrich in ſo kurzer Zeit wieder⸗ 
holt verhängt worden iſt, zum Ausdruck zu bringen. 
Jäh und ſchmerzlich hat unſere Bürgerſchaft dieſes neue 
ſchwere Leid getroffen. Dieſelben Glocken, welche vor 
wenigen Tagen noch Eurer kaiſerlichen und königlichen 
Majeſtät ein freudiges Willkommen in unſerer Stadt 
entgegenläuteten, ſie läuten jetzt die Trauer um den 

eißgeliebten Kaiſer, für allerhöchſtdeſſen Geneſung wir 


Eurer Majeſtät unſere innigſten Wünſche und Gebete 


damals noch ausdrücken durften. Der ruhmvolle 
Held auf dem Schlachtfelde, ber Held auch im 
Dulden, der Liebling feines Volkes, welches glück- 
lich zu machen Sein innigſter Herzenswunſch war, 
Kaiſer Friedrich hat ausgerüngen! In Liebe und Be- 
wunderung werden wir mit dem geſammten deutſchen 
Volke treu ſein Andenken bewahren. Gott wolle Eurer 
kaiſerlichen und königlichen Hoheit Kraft und Troſt ver ⸗ 
leihen in dieſer herben Leidenszeit! Daß Eure Majeſtät 
über den ſchweren Sorgen, welche allerhöchſtdenſelben 
auferlegt worden waren, die Noth des Volkes nicht 
vergaßen und unter den größeſten perſönlichen Opfern 
die von dem Unglück der Ueberſchwemmung betroffenen 
hiefigen Gebiete allerhöchſtſelbſt beſuchten, das wird in 
den dankbaren Herzen der hieſigen Bevölkerung und 


ſeit feiner Heirath, hatte er dem Zwiege⸗ 
ſpräch nicht gut ausweichen können, und Amelie 
war ihm auch mit ſo unbefangener Freundlichkeit 
entgegengekommen, daß er die Sache für über- 
wunden hielt und ſich ebenfalls harmlos dem ihm 
ſtets ſo angenehmen Verkehr überließ, nur daß 
er ihr mit doppelt ritterlicher Zartheit begegnete. 
Denn ein mitleidiges Intereſſe wenigſtens wird 
dem edleren Manne das Mädchen ſtets erregen, 
das ihm einft feine Neigung geſchenkt, — wie viel 
mehr, wenn es die Schweſter ſeines Freundes iſt! 
Da drüben, dem Auge erreichbar, ſtand ja ſein 
blondes Lieb, vor jeder Mißdeutung ihn ſchützend. 

„Sie glauben nicht, Fräulein Amelie, wie ich 
mich freue, mit Ihnen zu plaudern!“ ſagte er in 
‚feiner gewinnendſten Weiſe. „Sie verſetzen mich 
ganz in die alten ſchönen Zeiten zurück!“ 

„Wiſſen Sie nicht, daß es ein Zeichen des Alters 
iſt, die Vergangenheit zu preiſen?“ fragte ſie ein 
wenig ſpöttiſch. „Die Jugend und das Glück ſehen 
nicht zurück, ſondern ſie genießen den Tag!“ 
„Doch, wie ſagt Sophokles? „„dem Manne 
ziemt's, genofj.ner Freuden eingedenk zu ſein““. 
Und ich rechne mich zu den Männern, nicht zu 
der Jugend, die an gedankenloſem Genießen Ge- 
ſchmack findet!“ N 

„Sie vergefien das Glück, das ich neben der 
Jugend nannte.“ 

„Da müfſen wir uns erft verſtändigen, was 
Glück ist!“ meinte er. „Ein jeder denkt ſich etwas 
anderes darunter.“ 

„Das wahre Glück kann nur eines ſein!“ 

„Das erkenne ich nicht an. Bor allem kann es 
uns nicht von außen gebracht werden. Es muß 
in uns wohnen.“ 

„Einverſtanden!“ 0 

„Dem einen nun iſt Glück die Ruhe innerer 
Befriedigung; der andere würde ſich dabei zu Tode 
langweilen, er findet ſich beglückt durch das ruhe- 
loſe, ſehnende Ringen nach einem Ziel.“ 

„Wahres Glück iſt meiner Anſicht nach nur: 
der Friede in Gott!“ 2 ; 

„Sie ſagten ja eben, das Glück genieße den 
Tag. Das iſt ein Widerſpruch —“ 

„Den ich löſen kann!“ 

„Wie denn?“ Y 

„Darf ich offen fein?” fragte fie mit ſchnellem 
Augenaufſchlag. 

„Ich bitte ſehr darum!“ 

„Ich fürchte Sie zu verletzen!“ 

„Bin ich denn ſo empfindlich?“ 

„Sie waren es nicht!“ ſprach ſie mit ſcharfer 
Betonung. 5 1 

„Ich hoffe mich nicht ſo ungünſtig verändert 


zu haben! Sie ſcheinen es doch zu finden? — 
Nun, ich verſpreche, Ihnen nichts übel zu nehmen. 
Reden Sie nur.“ 

„Wo der Friede mit Gott gewichen iſt, da bleibt 
nur das Genießzen des Tages übrig, — das heißt: 
irdiſches Glück zum Erſatz für himmliſches!“ 

Er war betroffen. Wie kam ſie darauf, daß 
das bei ihm der Fall ſei? Meinte fie etwa, daß 
er aus Liebe zu ſeiner Frau abgefallen ſei von 
Gott, von dem, was einzig Noth that? Lielt ſie 
ihn für ſo ſchwach? 

Mit dem Ausdruck innerſter Befriedigung be⸗ 
obachtete Amelie die Wirkung ihrer Worte. Doch 
Gerd ließ ihr nicht lange Zeit dazu, denn mit 
einer Verbeugung bemerkte er: „Sie find geſchickt 
wie Turandot im Aufgeben von Räthſeln, Ihre 
Löſung ſcheint mir aber weniger glücklich!“ 
Wie tief Amelie die kleine Zurückweiſung empfand. 
Schnell entſchloſſen wechſelte ſie das Thema. 
„Sehen Sie nur die Gräfin Polinski. Schifft 
ſie nicht wie eine ſtolze Fregatte mit aufgeblähten 
Segeln durch den Saal?“ 

Her Vergleich hatte etwas ungemein Zutreffendes 
und Gerd bejahte lachend. f 

„Kennen Sie den Leuchtthurm, auf den fie zu- 
ſteuert?“ fuhr Amelie fort. „Es iſt der Bankier 
Moſes, der kleine Israelit dort. Sie finden die 
Bezeichnung wenig zutreffend, weil er nicht ſehr 
erleuchtet ausſieht? — Betrachten Sie ihn nur 
genau: Sie werden deutlich durch ſein ſpärliches 
Haar den Goldſchein gewahren.“ 

Gerd erkundigte ſich nun, welche Beziehungen 
die Gräfin zu Herrn Moſes habe. 

„Das wiſſen Sie nicht?“ entgegnete Amelie 
erſtaunt. „Leben Sie denn außerhalb der 
Welt? Das macht wieder das junge Eheglück! 
Man erzählt ſich, daß der Bankier Ausſicht habe, 
der Schwiegervater der jungen Comteſſe Polinski 
zu werden. Kennen Sie die? — die Lange dort 
mit dem ſemmelblonden Haar und den ver- 
wäſſerten Augen. Sehen Sie, wie ſie „mit der 
Grazie eines jungen Elephanten, der durch eine 
Eichenſchonung bricht“, ſich einen Weg durch die 
Menge bahnt; wo iſt aber der Zukünftige? — 
Ah, da ſteht er!“ 

„Der dort? — Eine affröſe Erſcheinung!“ 

„Seien Sie doch nicht ſo äußerlich! Er iſt ein 
höchſt aufgeklärter Menſch! Ich bin überzeugt, 
daß er ſoeben eifrig redet über die Preiſe von 


dem Speck der Thiere, deren Genuß ſeinen 


Vätern verboten war.“ (FCortſ. folgt.) 


ausfall der Brovinzial-Lehrer-Berfamm- 
lung.] Das hier zuſammengetretene Gefammt- 
Comité für die weſtpreußiſche Provinzial-Lehrer⸗ 
Berfammlung, welche in dieſem Jahre vom 25. 
bis 27. Juli in Danzig ſtattfinden ſollte und ſchon 


Adalbert Hohmann, 20 J. — T. d. Keſſelwärters in der 


in den Annalen unſerer Stadt immer unvergeſſen ſein. 
Gott ſegne Eure Majeſtät immerdar!“ — Der hieſige 
Gewerbeverein wird im Auguft einen Ausflug nach 
Danzig unternehmen zur Beſichtigung des auf der 
dortigen Rhede ankernden Geſchwaders. 

3 Marienwerder, 20. Juni. die B. ſche Unter 
ſchlagungs-Affäre wird immer vermicelter. In der 
vergangenen Nacht hat ſich der Stadtſecretär D., der 
Vertreter U. s als Stadtkämmerer, durch einen Revolver⸗ 
ſchuß in den Mund getödtet. daß der Selbſtmord 
direct mit jener Affäre zuſammenhängt, iſt bisher nicht 
feſtgeſtellt; in einem hinterlaſſenen Briefe giebt D. an, 
daß er für V. einen Wechſel unterſchrieben habe, den 
er jetzt begleichen müſſe, und daß fein nahes Verhältniß 
zu D. auf ihn ein ſchlechtes Licht werfe. Vielleicht wird 
man ſich dennoch auf neue Ueberraſchungen gefaßt 
machen müſſen. Inzwiſchen ſind weitere von D. be- 
gangene Unterſchlagungen feſtgeſtellt worden. V. iſt, 
wie in den letzten Tagen feſtgeſtellt werden konnte, 
am 6. d. Mts. unter einem falſchen Namen auf dem 
Dampfer „Saale“ nach Newnork abgegangen und man 
nahm an, daß ein am 15. d. abgegangener telegraphi⸗ 
ſcher Verhaftsbefehl vom deutſchen Generalconſul recht- 
zeitig zur Ausführung würde gebracht werden können. 
Das ſcheint jedoch nicht der Fall geweſen zu fein, 
wenigſtens iſt eine entſprechende Nachricht bisher nicht 
eingegangen. der Dampfer „Saale“ iſt bereits am 15. 
in Newyork angekommen. N 


Landwirthſchaftliches. 
Ischäfer-Cehranſtalt.] Die prinzliche Schäfer Lehr⸗ 
anſtalt Collin bei Wiſſek (Provinz Poſen) wird am 
1. Oktober d. Is. eröffnet. Dieſelbe nimmt ebenſo wie 
die frühere, im Jahre 1862 aufgelöſte königl. Schäfer⸗ 
Lehranſtalt Frankenfelde alljährlich zehn Zöglinge be- 
hufs Ausbildung zu tüchtigen, praktiſchen Schäfern und 
Schafmeiſtern auf und gewährt denſelben neben unent- 
geltlichem Unterrichte freie Station excluſive Wäſche 
und Bett. der Unterrichts- Curſus iſt auf ein 
Jahr bemeſſen. Aufnahme Begehrende, welche bereits 
einige Jahre als Schäferknechte gedient haben müflen, 
— Söhne von Schäfern und Schafmeiſtern werden bei 
Annahme beſonders bevorzugt —, können ſich unter 
Einreichung ihrer Führungs-Attefte vom 1. Juli d. J. 
ab an den Director der Schäfer-Lehranſtalt Herrn 
Rudolph Müller zu Collin bei Wiſſek (Provinz Poſen) 


wenden. 
Vermiſchte Nachrichten. 

* IVerſchwendung in Paris.] Ueber die Ver- 
ſchwendung, welche in Paris entfaltet wird, ergehen 
ſich mehrere franzöſiſche Blätter in bitteren Klagen. Bor 
allem wird den jungen Mädchen der Text geleſen, die 
ebenſo koſtbare Trachten zur Schau tragen, wie die 
Mütter. Denn auch die Mädchen erſcheinen in ſeidenen 
Kleidern und tragen reichen Schmuck, wie die ver⸗ 
heiratheten damen. Was die jetzige Verſchwendung in 
den Trachten noch ſteigert, iſt die geringe Widerſtands⸗ 
kraft der Kleiderſtoffe. Früher hielten dieſe wenigſtens 
eine Saiſon aus, jeht nicht länger als eine Geſellſchaft. 
Wenn eine vornehme Dame früher jährlich zwanzig ⸗ 
taujend Francs für ihre Kleidung ausgab, ſo bezahlt 
fie jetzt das Doppelte. Das Wort „zahlt“ darf nicht zu 
genau genommen werden, denn oft bleibt man ſchuldig 
und die Schneider gedulden ſich, bis die Großeltern 
oder irgend eine Großtante ſtirbt, deren Erbſchaft 
dann herhalten muß. Es giebt in Paris „„Gmneiber- 
Ateliers“, die Kusſtände im Betrage von Millionen 
haben und ſich dabei ſehr wohl befinden. Aber 


nicht nur die Trachten ſind maßlos verſchwenderiſch, 
auch bei Tiſch wird alles übertrieben und 
der Tafelluxus grenzt an's Unglaubliche. Be- 


ſonders beim Nachtiſch zeigt ſich das in aufßer- 
ordentlicher Weiſe. Man hat Früchte entdeckt, von 
denen man früher keine Ahnung hatte, Trauben müſſen 
zu allen Jahreszeiten vorhanden ſein und für jede 
Gattung Obſt ah ein anderer Tafelaufſatz hingeſtellt 
werden. Und der Blumen kein Ende! Längs des 
Tiſchläufers ein wahres Blumenbeet, die Servietten mit 
Blumen umwunden, die Leuchter voller Kränze. Dazu 
hat jeder Gaſt ſein eigenes Salzfäßchen, feine Zucker- 
doſe, ſeine Pfefferbüchſe, feine Buttervafe, feine Senf. 
flaſche u. ſ. w. Der unerhörteſte Luxus aber wird 
in Cotillongeſchenken getrieben. Was waren die be⸗ 
rühmten „Montage“ der Kaiſerin Eugenie gegen die 
jetzigen Zeiten? Damals pflegte der Marquis de Caux 
eine Orange, ein Bouquet, eine kleine Bonbonnicre als 
höchſte Auszeichnung darzubieten und die Gewinnerin 
war nicht wenig ſtolz darauf, jetzt koſtet ein Cotillon 
10. —20 000 Francs, denn man muß goldene und 
ſilberne Andenken vertheilen, und es kann gar nicht 
Wunder nehmen, daß ein Vater, der ſein Töchterchen 
mit ſolchen Schätzen reich beladen von einer Geſell⸗ 
ſchaft zurückkommen ſah, ſie fragte: „Mein Kind, hat 
man Dich als Tänzerin bezahlt?“ 


Briefkaſten der Nedaction. 

Gr. hier: Die Lifte wird erſcheinen; wann, das zu 
beſtimmen, iſt nicht unſere, ſondern Sache des die 
Lotterie veranſtaltenden und überwachenden Comités. 

R. Sch. in Neuſtadt: Die vorgeſtrige Verſammlung 
der Genoſſenſchafter in Zoppot iſt jo belanglos ver- 
laufen, daß wir von einem Bericht über dieſelbe Ab- 
ſtand nehmen müſſen. Es ſind zur weiteren Borbe- 
reitung der Sache zwar einige Kerren gewählt, die aber 
nicht 1 0 die Wahl angenommen haben. 

L. in N.: Wir bitten um gefl. Ueberſendung der 
nächſten Nummer des betreffenden Blattes. Es iſt 
doch ſehr möglich, daß die vorige ſchon im Druck war, 
als die Trauernachricht eintraf, ebenſo daß in der 
Sitzung dieſelbe noch nicht bekannt war. 


Kr. hier: Ohne Angabe der Friſten, für welche 
der Contract prolongirt worden, iſt die Frage nicht zu 
beantworten. 

Standesamt. 
Vom 20. Juni. 


Geburten: Müllergeſ. Heinrich Kicker, S. — Arb. 
Anton Mufa, T. — Kaufmann Albert Nicolaus Harder, 
T. — Ober- Feuerwehrmann Anton Conrad, G. 
Vice-Feldwebel Hermann Jäniche, T. — Barbier und 
Friſeur Johannes Domſchinski, T. Tiſchlergeſelle 
Franz Dombrowski, T. — Arbeiter Friedrich Albrecht, 
T. — Maurergeſ. Carl Döhring, T. Schmiedegeſ. 
Carl Krauſe, T. — Arbeiter Friedrich Schiemann, 
T. — Fleiſchergeſ. Carl Fillbrandi), S. — Arbeiter 
Ignatz Kunkel, T. — Seefahrer Johann Ehlert, T. — 
Tiſchlergeſ. Carl Wachholz. S. — Unehel.: 2 T. 

Kufgebote: Realgymnaſiallehrer Friedrich Wilhelm 
Auguft Hilger hier und Anna Louife Wilhelmine Soſia 
Wiencke in Roftok. — Kaufmann Schimel Biſchko 
Keilſon in Lodz und Anna Auerbach hier. — Schmiede 
meiſter Karl Robert Courvoiſier in Kl. Katz und Auguſtine 
Eliſabeth Laura Koch in Gdingen. — Barbier und 
Friſeur Johann Adalbert Lewandowski und Margarethe 
Penner. — Arbeiter Johann Kuguſt Wierſinski und 
Henriette Jordan. 

Heirathen: Mechaniker Auguft Leopold Wendt und 
Rahel Stern. 

Todesfälle: Arbeiter Johann Martin Kaſchner, 13 J. 
— Friſeur Wilhelm Beier, 33 J. — Kanonier Emil 


kgl. Gemehrfabrik Auguſt Reihke, 7 M. — Fräulein 
Wilhelmine Dirfchauer, 66 J. — T. d. Arb. Gottfried 
Mehlau, 4 J. — G. d. Schloſſergeſ. Guſtav Hoffmann, 
2 M. — G. d. Adminiſtrators Conſtantin Eichholz, 15 8. 
— S. d. Fiſchers Hermann Gortſchinski, 1½ J. f 
T. d. Arb. Michael Granica, 3 J. — Schmiedegeſelle 
Friedrich Salomon Liebrecht, 72 J. — S. d. Gefreiten 
Karl Kartſch, 4 M. — Ww. Eliſe Marie Emilie Bahr, 
geb. Baeck, 70 J. | 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung, 
('Telegraphiſche Depeſche der „Danz. Ztg.“) 
Fruankfurt a. M., 20. Juni. (Abendbörze.) Oeſter: 

Crebitactien 238½, Franzoſen 18535, Lombarden 70½, 

ungar. 3% Soldrente 81,00, Ruſſen von 1880 81,30, — 

Tendenz: günſtig. 


ſüß 


Wien, 20. Jun. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactten 
296,40, ungar. 4% Goldrente 101,10. Tendenz: ſteigend. 

Baris, 20 Juni. (Schlußcourſe.) Amoriii, 3% Rente 
86 55, 3% Rente 83,10, ungar. 4% Goldrente 82½, 
Franzsſen 466,25 Lombarden 172,50, Türken 14,271. 
fegypter 408,40. Tendenz: feſt. — Nohzumer 300 10e 
38,00, weißer Zucker per lautenden Mona 41,10 pe’ Juli 
41,20, per Juli-Kuguſt 41,20, Tendenz: ruhig. 

London, 20. Juni. (Schhlußcourſe.) Engl. Conſols 
99/16, 47 preuß. Conſols 106, 5% Ruſſen von 1871 
90, 5% Rufien von 1873 96½, Turnen 14/8, ungar. 
% Goldrente 81/8, Kegypter 80½. Platzdiscont 1½ &. 
— Tendenz: feſt. — Habannazucher Ir. 12 15 /. 
Nüdbenrobzucker 137/. — Tendenz: ruhig. 

Wechſel auf London 3 M. 


er Ausuit-Geptbr. 5 1 do., per 
f br. November er 


532 


Bankausweis, Ka ſenbeſtand 
Wechſel 22 736 694 
Waaren F 


19 922, d 
Actien u. Obligationen 14078 825, 
minilteriums 
verzinsliche Depots 
19. Jun. 


ontocurr. des Bun | 
66, 


A ern 051/8 
Shore Act, 89, Gentral-Bacific-Actien 29V, Den 


. U. St. Bau 

63ëi ne n e 8/5, 
Preferred - 5 

Pa leite 56 Jumois Centralpahn-Hctten 116¼, 


Louis u. St. Franc. pref. Ack. —, Erie 


Berlin, den Hr 1 54.00) 53,70 

Weizen, gelb Nag i y 
T 8 0.55 80,09 
Juni-Suli . . 163,20 164,00 A T rufſ. 9090 34,50 


n 
166,00 166,70 2£ombarden . 92.0 9220 


moſen . 
126,30 127.50 Creb.-Aetien 
Sept - Dl. 130,00 130.50. Disc.-Com 
Er Br. Deutſche B 


j 
1 
10 i 
co, nude" 2 e * 
Nauf. Noten 
Mun! 41.80 1 


. Ro 
Juni 47.80] Warſch. kurz 


Gept.-Oht.. . | 47,90) 47,90 London kurs 
Spiritus 


unt- Juli — 29,00 Ruffit 


ae c F 
4 1 5 107,00 106 80 2 r 
be ur 100,30 100,30 Mara 
0 II. „ „% „ O 0 7. 7 * | 
de. neue:: 199.39 109.30 Otter. Güöb. 
Br 80,80 850 leser Bun 
2 „00. A er . 
une Danziger Gtadtanleihe 100,50. 
ondsbörſe: günſtig. 


Rohzucker. 1 
bericht to Gerike. 
euer werih it 22 M incl. 


57,00 56,25 


141,40 141,70 
121.00 118,80 


112.20 112 60 
70 84,40 


a 

Magdeburg, Mittags: ig. 0 
a „Juli 13,85 l do., Auguſt 13 
ir Sul Sht-Desbr. 12,70 M do. 


„8 AL 
Al do. Sept 
5 c 0 1975 
N aſſer, 20. Juni. nd: N. 
deln rhei Witt, Bergquarg, Ballaſt. 


Gefeaelt: Carl Johann, Schwarz, Newcaſtle, Hol. 
Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Meteorologische Depeſche 
m 8 


vom 20. Jum, 


orgens 8 Uhr. Be 
Tem 
Stationen Bar ink. Wetter. gels 
Müllaahmore . f ONO beer | 181 
Abenden... 770 ARNO 2 bedeht | 9 
Ehriſtianſund .. . | 768 NO 1 | Dunit 13 
Kopenhagen. | 764 | NND 2 bedeckt 13 
Stockhom . 463 NND 4 wolkenlos 16 
en, r 5 miele] 3 
en 1 1758 U 1 1 5 1 _ 
6 N 1 heiter 
Breit ae 50 107 28 1 | bevecht 11 
elder 760 © 1 wolkig 13 
bit.... 462 DED 3 bedecht 12 
amburd.c sc... | 162 | RD 1 halb bed. 14 
Fa ae 161 Bi ek I 
Mente ae 463 8 3 wolkenlos 1 
. 6 Nn 2 bedecnt 1 
fiat. 46 RO f bedent | 10 
Karlsruhe + | 760 28 2 wolkig 12 
Wiesbaden | 761 WR 1 | heiter 14 
München 461 D wolkenlos 13 
Chemni® co... | 162 ill. — wolkenlos 13 
Wien . 0 760 115 I el le 14 
Breslau: 461 N J | bedenkt 15 
d'Air .... 760 N 4 bedeen 1 
i 4 8 2 b 17 
Trſeſt „h 1. woltenlos 20 
Scala für die Windftärke: 1 = leiler Zug, 2 


4 = mäßig, 5 = fri 


t, 
9 ch, 6 = ſtark, 7= ſteif⸗ 
Sturm, 1 


10 = ſtarker Gurm, 11 = 


fi 
Die Luftdruckvertheilung { n 
geändert Bei ſchwacher Luftbewegung iſt das Wetter über 


Nordweſten ſtarken 
agel. In Weſtdeutſchland 

7 Grad unter der normalen. 
au der ofipreußilhen Hüfte dagegen 2 bis b Grad über 


Hotel de Thorn. Weidt a. Hamburg, Arndt a. Plauen, 
a 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und bens 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſches 

. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗ Mariue⸗Thell und 
den übrigen rebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Juſer entheifz 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


REEL RE ARNRERNTEHENEE 2 
Maggi's Bouillon-Extracte paſſen für jede Küche. 
in der mediziniſchen Welt erregen die von 
Aten Karl uten en Station Alten- 


unerſetzlich zur H der K bei 
valescenten, Blutarmen, bei ſchwächlichen, in der Gr- 
nährung zurückgebliebenen Kindern und bei ſogenaanten 
nerpöſen Zuſtänden, weiche man ſo häufig als Folge 
anſtrengender Thätigkeit beobachtet. — Ju nachfolgenden 
billigen Preiſen offerirt die obengenannte Firma dieſe 
wahrhaft vorzüglichen Weine: Carthago Muscatmwein, 
füß und kräftig, per Flaſche 2,21 Mz. — Afrikane 

Rothwein, etwas herbe, aber kräftig, 1,40 Mk. — 
Eine Probekiſſe mit 10 ganzen Faſchen (Flaſche und 
Kiſte frei) ab Flape 18 Mk. Bei Abnahme von 50 Liter 
per Liter zum Flaſchenpreiſe frei jeder Bahnſtation. 


1 N ar . 

Die Oldenburger Nerſcherung⸗ Geſellſcheſft ErERERRIEETEETTETGETETEr 
3 in Oldenburg 

ſchließt unter coulanten Bedingungen und zu billigen, feſten Brämien- 

ſion, ERBEN. a tees ache ſchlag Nahe en DR: 
„ ſon 0 egelglas - Bruchſchäden. Nähere fu 5 

u. ſofortige oltcen⸗Erthelung durch den Beneral-Agenten une 


Th. Dinklage, Danzig, 


die 
Zeitung“, 


begründet von Eugen Richter! 


2 Rothe Kreuz Totterie 


zur Erbauung eines Hospitals in Neuwied. 


961) Breitgaſſe Nr. 119. 5 Kein Blatt orientirt ſo raſch über innere lun. (Preis bro; 8 
Ehe Sparkbroch Mannfackuring Company Neue Boftebonnsnicn tür Das dete geen erhalten | Ziehung am 27. Zuni. Preis des Looſes 1 Mk. 
5 Bimited, Coventen. Berlin SW. Sinmertir 8, Die nod im Dunterfäeinen. ig Gewinne: 30.000 Mk, 20.000 Mk., 10.000 m., 5000 Mur., 
4000 Mk., 3000 Mk., 2000 Mk. 3 mal 1000 Mk. ꝛc. 


den Nummern unentgeltlich 


„Oſtd eulſche 


(„Bromberger Zeitung““) 
einzige große natſonalliberale Zeitung des deutſchen Oſtens 
erſcheint mit Ausnahme der Sonn. und Feiertage in Bromberg 

Zäglich⸗ windeſtens 8 Große Seiten itark. Soennecken’s 
Im politischen Theil der „Iſtdeufſchen Preſſe⸗“ („Brom- 
berger Zeitung) werden die wichtigſten Fragen der inneren und) Ppiefordner 
auswärtigen Politik in fachlich gehaltenen Reiiartikeln kritiſch be⸗ 
ſprochen, und in der „Politiſchen Tagesſchau“ wird über alle Bor machen das 
kommniſſe von Bedeutung auf das Schneilſte, zum Theil nach Tele- 


Albrecht Költzſch, 


Berlin W., Leimigerſtraße 95. 
Ri Lager aller NN 
Zweiräder, Sicherheitsräder, Dreiräder % 
Be und Tandems. 
1 Senden Beben de rale und TE 1900 Doppel: 
x Getrieb. Breisliiten aratis und franco. Agenten werden 
geſucht. Günſtige Zahlungsbedingungen. 2 (4791 


Ci Bertre 
igarren-Bertretung. 

Einen mit der Branche betrauten, tüchtigen Agenten in Danzig, 
welcher bei den feinſten Conſumenten gut eingeführt iſt, in der 
Preislage von 20-50 AN, alsdann jedoch heine weitere Fabrik ver- 
treten darf, ſuche ich für den Platz, event, auch für einen Theil von 
Meitpreußen und Hinterpommern unter coulanteſten Bedingungen 
zu engagiren. Gef. Offerten mit Angabe der jetzt in -Beriretung 


IA» 


Looſe zu haben in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“. 


braunen die 
N Briefschaften 
bibliothek- 


grammen berichtet. Sonſtige Ereigniſſe von Bebeutung werden #berschreiben 


unter „Bunte Chronik“, „Verbrechen und Unglücsfälle‘, e- der Briefe, ö 


N! 1 a 


ı 


habenden Firmen unter Nr. 5232 in der Exped d. Zig, erbeten. richtsſaal“ etc. etc. in ebenfo i g | | I, I di 
Ä 1 etc. prompter Weile gebracht. die „Oft ann u — 
duard Straus Mannheim deutſche Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) enthält ferner aft in die artig und 
7 2 je ummer neue und intereſſanſe Kufſätze über Kunſt, Wiſſen⸗“ Be, uch S N . 
Shift m befonderer Meldnun J. Jede, Dame verfudie Jede Dine dere haft und Beſprechungen der neuesten Erſcheinungen der iteratur Prieſeeſocſier, alphabetisch. 
fl efonderer Meldnug. Bergmann's Lilienmilch⸗ Seife Hang win pſchaft e eee nutzbare Raihſchläge für Feld, soꝛene das m; Jedes 
Heute Morgen 8½ Uhr ent-|pon Bergmann & Co., Berlin und Lau ae 77 A N 7 711. 
jaliel janft unſer innig geiles Frantzfurt a. N. Diejelbe iſt ver- Zeifune Ken bel den Rn rler Börke und Tonfiiger 1 i Be 1 
leiner Fried. Ziefbetrübt zeigen e ER ese Handelsplätze von Bedeutung, die telegraphiſch übermittelten Ber "een „ 
hannten en. Brennen e ae denden eite ce mer, Datsiger, Magdeburger etc. Giger a. Defielben zages.—| der Brie | | eingeordnet od. 
Pr. Gtargard, d. 20. Juni 1888. erläßlich. Voxräth. a Stück 99096 Im ank el ; lleton ii 967 böchſt en e Röman überflüssig. i) h IF Intl aufgeschlagen. 


bei Albert Neumann. 
Otto . 1 Frau, Alle Briefe 


gebe Unentgeltlich en Anne: 


eines 


5 E 5 
„Barlow's Schuld“ von Reinhold Ortmann | e en 
bereits Ende Juni zur Veröffentlichung gelangen, und erhalten die anerkannt BRIEFO R 
zum 1. Juli all des e neuen Abonnenten den bis dahin er- 


13jähriger approbirter Heil⸗ 5 
, , . | 77 2% dar Som nn 5 
een fie Stel 19 eln 25 hei 8 5 55 un 1 u mil, au ch berger Jeffung . er „ eutſchen Preſſe“ („Brom- eee | W Freundes liegen 
9 abtraths, für welche oh. Bormillen, zu vollziehen, rettsysiem. . ; . 
Zit und on, ee: en 7 unter Garantie, eine Der Unterhaltungsblatt e £ D. R. Patent Nr 38758, 40150 u. 111 15 BR 8 beisammen 
uſtit⸗ erw r[rufsſtörung. eſſe: — 11 3 5 175 ; TR Art I: M1.25 — Art I: M 1. sr 
doch eine längere ertofgreiche Ber patanſtalt f. Trunkfuctleidende in einer Stärke von 8 Seiten Quart unentgeltlich beigegeben, das Diese neue Ordnung  Übertnepen %%%%ͤ˖% ; 
chäftigung im höheren Gemeinde. in Stein - Gäkingen (Baden). Bei len OEIOnU an 232 ea EN LEN IE ER ie 
e Beer u n. Briefen find 20 Rückporto beizuf. 5 . nach auberhalb nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten Ban: = jedem Würde 5 Jacobi & Gral Möge ass e 09. e 
845 . x an: auf das Bierteljahr entgegen. age >: er Ä Ä 51 i 
1 iſt auf 5100 Al feſt⸗ 8 8 2 bei a 195 Abr 127 Die elne de 
N 1550 er 2108 i der anerkannt jehr großen, fteis bedeutend wachſenden a 
„urädlifiitte, Bewerber merben SS28 3 |£eersabl wirkfamfte Berbreiting. Submiſſion. Vortheilhaft. 
2. Juli d. Js. bei dem unter- 3323 3838 .. EEE ENERSENTLTEBRENSS SR u Zu Bauten i i in ändi i 
. 8 2 8.1 8 5 ; an den Deichen des großen Marienburger Werders] Ein felbititändiges Gut, nicht 
aher ein Wie e TUR >= 8 5 S Ein! adung zum Abonnement 2 find folgende Materialien ferner erforderlich: zu weit von Danzig wird geſucht, 
Danzig, den 13. Juni 1888. 522 5 f 8 | SM an nie Snigehirenats'zundeTßerätk Siegel: | a 1 Dnhzen Fl. Jiegel. 8 um es gegen eine vorzügliche Be- 
Der G BES. „ol auf die . prengte runde Geröll. Ziegel Fa. |Buhnen- hung, von ca. 500 Morgen, an 
er eee 25825 S nl. Quartal, 20. Jahrgang. f Bauſtellen 72 555 Steine Keine brochen 1 505 prä le ahn 115 0 nge u 
eher, 2 2 3 0 9 5 . „ebm. ebm. ebm. mille. vertauſchen. aare Zulage in 
ebe, m . „Mogat-Zeitung? ee „ m eee et 
a 2: 3 38 4 bei Gr. Montau — — — — ei Emmerich in Stuhm. ö 
Bekanntmachun 8 5 FE 5 Erſcheint dreimal wöchentlich: bei W 235 Eine gut erhaltene 8 bis 1Opfer- 
10. SS „ Dienſtag, Donnerstag und Sonnabend. a 6 405 | #00 | 360 | — 11 dige liegende 
88S le g 9 S oberhalb und 
Der Bedarf an amerikanifhem ase 8 = Der politiihe Theil der „Nogat. Zeitung“!“ F. unterhalb Schoe⸗ Dampfmaſchine 
etroleum von der Marke 12 8 8 8 3 giebt eine vollſtändige Ueberſicht aller wich⸗ nebergerfähre — — 400 — — — it Meyerſcher E fion incl 
tandart white für die Petro⸗ S E tigeren Greigniffe, weiche geeignet iſt. auch — 8. an der El- Dampfkeifel mit vollffändiger Arc 
leum - Girahen Beleuchtung der Te nos kreuz dr 8 ſolche Leſer in laufender Bekanntſchaft mit der =; binger Weichſel 11 Do Für 15 Rohre 
Stadt und der Moritäbte in Eisenbaus höchste om. Tasesgeſchichte zu erhalten, deren Seit es nicht 5 beim Aucucs- tedung if für 2 00 Mark ver- 
eee, 195 fn fülle. Kostenfrei auf melir. 2 geſtattet täglich Wihtite ge ere an Peine kruge zu Groß käuflich ud ftägli im Petriebe 
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des Nathhaufes hierſelbſt ein- Berlin, N. Promenade 5. 28 Schul- und Militairweſen, Landwirthſchaft, 3 walde = 160 | 200 . 800 6 geben Gr. Wollwebergaſſe 13, 
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5 behrlich für Jeden. flünfgeſpaltene Zeile mit 15 Pf. berechnet, SE ancıte = under ſin Locomotivführer, 
Proſpecte gratis. — Di G diti — 2 5 + 5 8 4 
geben erſchienen in neuer, L. Weyl, serlin, W. 41. > te Expedition. S. freſp. geprüfte Keiier, zur Füh⸗ 
zweifarbig gedruckter Aus- Selpzigerſtr. 184. 8 Das gut ſortirte Lager von rung von ſchmalſpurigen Loco. 


wotipen für Erdarbeiten bei 
Marienburg in Meitpr, geſucht. 
Meldungen mit Atteſten und Ge- 


Monatszabtungen. Marienburg. Hohe Lauben 20. 


riefmark. kauft. tauſcht u. verk. 


ührung 


Reisekarte 


Eiſenwaaren und Wirthſchafts- 


Beim Herannahen des Quartalwechlels laden wir zum 2 


8. Zechmener, Nürnberg. 1000 22 IE 5 | 
Gontmentales ca. 200 Seren 6D.A, Abonnement auf die Geräthen ene te Deren era 
aus der oder auf der Pauffele Galgen 


Ceppichbeet⸗Pflanzen 
in, ſchönem Sortiment offerirt 
billigſt, die Gärtnerei Neuſchott. 
Angabe Dee e enen land 10 bei Langfuhr. (6226 
n Kilometern von kation rich ame 
u Station. In elegantem Bee sräne 


mſchlag, Preis 1 MM. Lorbeerblätter 


een eee 
der Provinz Oſtpreußen. ie Gärtnerei Neuſchottlan 
Ausführung wie SE bei Lanafuhr. (5351 
Preis 1 MM. BEER SET : 5 
orto nach auswärts 10 Pf. 
Braun u, Weber, Buchhdlg., 
Königsberg i. Pr. 


a berg-Gandhof bei Marienburg 
beim Geſchäftsführer Mentzel. 


Thatkräftige Herren 
Al konnen ſich bei einer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Societät dauernde 
und einträgliche Stellung ſichern. 
Discretion zugeſichert. 

ist durch Nudelf Diofler 
= ur udo 

Berlin SW. — 885 


Max Baden'ſchen Concursmaſſe 


ſoll in kürzeſter Zeit zu Tarpreifen ausverkauft werden. 
Das Lager bietet beſonders den Herren Bau Unter. 
nehmern und Bauherren Gelegenheit 100 billigem Einkauf 
von Zhür- und Fenſterbeſchlag, ſowie Eiſentheilen zu Oefen 
und Kochheerden. 


Ein großer Poſten Dachpappe 
ebenfalls ſehr preiswerth. (5523 
Danzig, im Juni 1888. 


Poſener Zeitung 


ergehenſt ein. i N i 
Die „Poſener Zeitung“ iſt die älteſte u. geleſenſte Zeitun 
der Provinz Poſen, fie ſichert daher auch Inferaten di 
weiteſte Verbreitung, — 
Durch ausgedehnte Correſpondenz⸗Berbindungen mit, 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In: und! 
Auslandes, insbeſondere auch mit Rußland, it die täglich! 
dreimal erſcheinende „Poſener Zeitung“ in den Stand geſetzt, 
ehe: wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kenntniß ihrer Leer] = 
zu bringen. 
Neben dem politiſchen wird auch dem Kandelstheile der 
Zeitung beſondere Sorgfalt zugewendet, und ſind die hierauf C 


Ein jüngerer Commis 
(Verkäufer) der Tuch⸗ 
Manufactur⸗ u. Leinen⸗ 


bezüglichen Correſpondenz-Verbindungen neuerdings weſent⸗ echuiſche Gummi: 


FAR $ ts 
VT lich erweitert worden, eder Art für ma- 3 BP mwaeren- Branche ſucht zum 
Für jeden Verehrer In Gr. Lauth A zahlreichen Mitarbeiter in der Stadt und der waren ſchinelle Ae , u , 1. Juli cr. anderweitige 
Kaiſer Friedrich 's. liehen nom Berau en a . . MIELE ſſerken unter Ar. 5507, 
ehen se 2 . 7 7 7 Ha- . 5 
; 0 „per Für Unterhaltung und Belehrung der Leſer wird durch Perchg etc., Fettgarn, Näh- 3. Gr. Wollwebersasse 3. 


in der Exped. d. Ztg. erbeten. = 


; 1275 „Thor, brauner Wallach ohne 
Durch jede Buch- und Papier- Abi, ine Sahre alf, S groß, von 


handlung iſt zu beziehen. Jandro u. einer Trickſtute (fertig 
„Zur ewigen Nuh““ geritten. : 


ae an uf 2 Jahre alt, 6“ groß, von Ambos 


ein reichhaltiges Feuilleton Sorge getragen. Im nächſten und Binderiemen, Waſſer⸗ 
Quartal bringen wir einen ſehr abwechſelungsreichen undſſtandgläſer u. A. empfiehlt 
ſpannenden Roman von Friedrich Berner: — = 


„Ein Zodter im Haufe‘ 


Eine alleinſt. Frau wünſcht für 
5 den SORIMIEH bei Herz jafien 
as Haus zu bewachen. Näh gl 
Delmühlengaſſe Nr. 5. (518 


Posener Zeitung. 


1 tten). 1d d ächſt ei üb Novell dem Badeleb r 
%%% e e 
Paradebett“ Engl. Böll) 19 Maher und von K. Gnevkow zum Abdruck. Ä Uhrenfabrikanten in Gilberberg in Schl., beſtel ef aus 15 Zimmern nebſt 


Außerdem erſcheinen im Feuilleton der Fee und in der Hofuhrmacher Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Zubehör. Meldungen mit Preis- 
Sonntags-Beilage „Familienblätter“ eine Reihe kleinerer angabe unter Xr. 5516 in der 
Erzählungen, Plaudereien, naturwiſſenſchaftliche Abhand- Exped. d. Zig. erbeten. 


lungen eic. 1 — —_ 
Abonnements Preis für das Vierteljahr in gan; Deutſch⸗ Altſtädt. Graben 108, 
am Holzmarht, iſt das neu aus- 


land 5,45 Kl, in der Stadt Boſen 4,50 At. Inſertions⸗ 
Preis pro Zeile 20 Pf., Reclame entſprechend höher. gebaute Geſchäſtslocgl,mit Kellern, 
und Gr. Kaiſerl, Königl. Hoheit des Kronprinzen Wagenremiſe und Wohnung, in 


empfehlen die Erzeugniſſe ihrer Fabrikation verſchiedenerart, welchem bisher ein Tolonial- u: 

Die be fee he, 0 a 
gutem Erfo { „ 

Taſchenuhren von ſofort oder ſpäter zu verm. 


1 : f { 5 : 7 „ne 
antes erg ee erlhenelke Seu Wachen c ben. In von den einfgchſten bis zu den werthvollſten Sorten und bietet Naberes- daſelelt. 1. rede hoch. 
Sonntags-Anzei ede ee eee, Freund ſchaftl. Garten 

— abrikmarke der a in den e rite Gewähr. r 
0 nn 0095 nzeiger. Alleiniges Lager derſelben im Pereiche der N ) f 


Auch bei ungünſtigem Wetter. 


nach den Driginalzeichnungen von Daterpferd). 
G. Krickel. Pholotypie (Bild- Gr. Lauth, den 15. Juni 1888. 
größe 16:21 l 50 Dr. 5446) K. de Terra. 


Wir verienben beide Bilder 7 Fr 
gegen Einſendung von 1 Al in PR Adl. Bütom bei Bütow 


Briefmarken franco. 


en 
Berlin NW., Unter d. einden 4.1100 Kammwollſchafe nebit 
H. Touſſaint u. Co., Hämmern 
Kunsthandlung. G98 zu dem Preiſe von 15 Mark 


Waferheil- An alt Rei- Vernaule m Lamm 611 
elde bei Ibing, bar + 
mannsfele feinen seh, be) 0 Stk Ochſen, 


wechſeſs wie bei akuten und weer gut angefleiſcht, ftehen] Abonnement pro III. Quartal (13 Nummern) incl. Beſtellgeld preuhten halten die Herren > 
chronischen Krankheiten der Mus- in Gorren per Braunswalde zum nur 90 Pf. durch jede Kaiſerl. Poſtanſtalt zu beziehen. ; 3 Nordt und Sohn Donnerſtag, den 21. Juni und fol- 
Beh 15 rende au rus> t Verkauf. 096] Soeben begann der ſpannende Roman: x C. Reihmann [4 gende Tage: 
* r “ * 7 1 8 142 5 1 
8 r Im Banne der Prophezeihung. Uhren-Handlung in Danzig, Wollwebergaſſe Nr. 24. Humoriſtiſche Soirse 


der altrenommirten 


Leipziger 


Weſtpr. ſtehen 2 f 
Probe-Nummern werden gerne gratis und franco durch die 
ca. 200 gute Hammel ſervedition: Königsberg in Pr., Aneſph. Langgaſſe 261. verſandt. 
Inſerate, welche billigſt berechnet werden, haben bei der 


5 roßen Verbreitung de altes ſtets den ge. x“ Perg +7 1 = s 
ee nn Vortheilhafter Grunderwerb. nartett⸗ u. Concertfänger 


muttermärzen „Pie billigſte Zeitung in Weſtpreußen ſind die in Marienwerder e 
werüter noch in Ju 0 geeignete] täglich eriheinenden Am 12. Juli er. werde ich in Pinſchin einen Termin zum Ber- ie 


2 2 2 kauf der dortigen Ländereien, Wieſen und Wald abhalten. 1 
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Die berühmte echte 
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Bahnverbindung, iſt Umſtände Bericht ü ichti i i Schule, Gtandes-Amt und katholiſche Kirche am e. — — — — 
Neumann, halber zu verpachten. Meldungen Feu. JV Maßere Auskunft ertheilt 9 7 Adminiſtrator Bodenſtein in Hewi Archidiakonus Bertling 
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erm. Lichau, Holmmarkt ( m — a ru |Meltpreußen 15 Pf. Emil Sal omon rede dem Druck zu übergeben. 
9. Lindenberg, Dampfdreſchmaſchine Probe-Rummern gratis und franco durch die 7 F ̃ ⁵ͤ 


Danzig, Ankerſchmiedegaſſe Rr. 16/17. _ Druck und Derag a 


Ar. 1, 
gangsaffe ar 1 3-4 Pferdehräfte: geſucht. gbr. BT. it Dane. 
e . von „ Kaemann 5 


u. 5369 i. b. Exp. d. Sig, erbeten. 


Expedition der „Neuen Weſtpreuß. Mittheilungen“. 


